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I I .

E s w ird  a u sd rü ck lich  w ie d e r h erau sgeste llt, daß die R e ich s
b ü rg sch aften  n ich t n u r fü r  den  F la ch b a u , son d ern  auch  fü r 

das M ieth au s geg eb en  w o rd e n  sin d  u n d  auch  jetzt n och  gegeben  
w erden. Z u  le tzteren , die A rch ite k te n  der G ro ß sta d t ja  im m er 
w ieder in teressie ren d en  P lan u n g en  w ird  a u f  jene E n tsch e id u n g  
des R eich sb ü rg sch aftsau ssch u sses  verw iesen , w on ach  auch noch 
der A u sb a u  v o n  D ach gesch o ssen  zu  W oh n u n gen  —  w enigstens 
teilw eise —  zu gelassen  w ird . G e w ö h n lich  w erd en  n u r b is zu 
3 G esch osse  erlau bt. A b e r  b ed in gu n gsw eise  auch  m eh r, n äm lich
a) w enn  kein  b eso n d erer D isp e n s  d azu  n ö tig  ist, b) der A u sb au  
städtebau lich  b eg rü n d et u n d  gen ü gen d  A b ste llräu m e im  D a c h 
geschoß noch  ü b rig b le ib e n . D a s  groß städ tisch e M ieth au s zur 
A u sfü llu n g  d er jetzt so b rau ch b aren  H au slü ck en  ist also heute 
noch d u rch au s m öglich . V o m  städ tebau lich en  Stan d p u n k te  aus 
w äre h ierzu  noch  fo lgen d es zu  b em erken . W ir h ab en  in  ein em  
früh eren  A u fsatz  b ere its a u f  das u n sch öne B ild  h in gew iesen , das 
jetzt B au lü cken  b ieten , d ie m it d er g le ich en  G esch oß zah l au s
gebaut w erd en , w ie  d ie  sch on  stehen d en  älteren  H äu ser. D a  die 
G esch oß h öh en  je tzt w esen tlich  h erab  gem in d ert w erd en  —  2 ,6 5 m  
Z im m erh öh e is t  keine S e lten h e it — , entsteh t ein  fre i h erau s
ragender G ieb e lte il am  ä lteren  H au se , an das an geb aut w ird . 
In  a ller F re ih e it  sei d ie  F ra g e  au fgew o rfen , ob denn nu n  n ich t 
in  solchen F ä lle n  —  in  den G ro ß städ ten  —  zum  4. O bergeschoß  
gegriffen  w erd en  m öch te, w enn  m an  d am it a u f die b ereits v o r
handenen H au sh ö h en  ko m m t. E s  ist vo n  jeh er eigen tlich  ein 
V erstecksp ie l gew esen , w en n  m an  das 4. O bergeschoß  durch  
D ach gesch oß au sb au ten  ersetzt, da is t  ein  vo lles G esch o ß  schon 
—  eh rlich er.

D e r  H e rr  R e fe re n t  im  R eich sarb e itsm in isteriu m  kom m t 
sch ließ lich  n och  a u f d ie B e le ih u n gsg ren zen  zu sprech en . M a n  
hat h ier zw eierle i zu  u n te rsch e id e n :

1 .  d iejen ige  H yp o th ek , d ie re ich sve rb ü rg t w ird , so ll noch  
„g ru n d k red itm ä ß ig  s ich er“  sein (G re n z e  d er R e ic h sb ü rg 
schaft) ;

2. d iese G ren ze  so ll ab er auch  m ö glich st vo ll au sgesch ö p ft 
w erd en  (E r le ic h te ru n g  d er Sp itzen fin an z ieru n g ).

E s  ist in teressan t, d ie G e d an k en gän ge  des h ier b esp roch enen  
A u fsatzes (R e ich sa rb e itsb la tt  19 3 7  H e ft  12 )  d arau fh in  einm al 
n ach zu p rü fen . G ru n d k re d itm ä ß ig  s ich er w ird  eine B ele ih u n g  
b is zu 75  P ro z . des B a u -  u n d  B o d en w ertes  b eze ich n et. E s  w ird  
ein geräum t, daß die S c h ätzu n g en  der K re d itin stitu te  n ich t im m er 
b is zu  d ieser G ren z e  geh en , n ic h t ein m al m it R e ich sb ü rg sch aft. 
N a c h  dem  letzten  B e r ic h t d er B a u -  u n d  B o d en b an k  h at sich  eine 
D urch sch n ittsgren ze  b ei 7 1  P ro z . erg eb en . W ir h aben  bereits 
frü h er au sgefü h rt, daß, d ie P la n u n g en  des gesam ten  W oh n u n gs
bauprogram m s b etrach tet —  b ei w eitem  n ich t jed es B au vo rh ab en  
konnte eine R e ic h sb ü rg sc h a ft  erlan gen  — , o ft die G ren ze  fü r  die
I I .  H yp oth ek  noch w e it n ie d rig e r g e legen  hat. E s  sin d  die h ier 
frü h er schon b esp ro ch en en  F ä lle , w o  die F in a n z ie ru n g  w irk lich  
eine A rt  F lic k w erk  m ü h se lig er A r t  d arste llt, u m  den u n belieh en  
geb lieben en  R a u m  der I .  H y p o th e k  u n d  auch  d er I I .  au szu fü llen  —  
m it G em ein d em itteln . E s  is t  b ek an n t, daß die Z u rü c k h a ltu n g  der 
erststelligen  G e ld g e b e r s c h a r f vo n  d er D eu tsch en  A rb e its fro n t 
b ekäm pft w ird . M a n  w ill —  o b en  2 — , daß die R e ic h sb ü rg sch a ft 
eben auch vo ll au sg esch ö p ft w erd e . S ie  so ll b is  zu  7 5  P ro z . des 
B a u - und B o d en w ertes  h eran re ich en  kön nen , ab er n ich t d es
w egen d aru n terb le ib en , w e il sie u n te r 50 P ro z . schon b eg inn en  
m uß, w eil die erste H y p o th e k  n ich t b is  zu  d ieser Id ea lh ö h e  er
hältlich  w ar. E s  ist h ie r w o h l zu  beach ten , daß auch  der H ö ch st
betrag  der zu  v e rb ü rg e n d e n  H y p o th e k  festg e leg t ist. B e im  M ie t-  
haus z. B . d a r f  n u r 6000 R M . je  W oh n u n g v e rb ü rg t w erd en . 
W ürde nu n  die I .  H yp o th e k  so g e rin g  sein , daß die I I .  H yp o th ek

7000 R M . b etragen  m üß te, so w ü rd e  fü r  d iese H yp o th ek  g le ic h 
w ohl n u r 6000 R M . B ü rg sc h a ft zu  erlan gen  sein  u n d  die —  n ich t 
verbü rgte  —  Sp itzen fin an zieru n g  b egän n e schon m it der S c h lu ß 
sum m e d er I I .  H yp o th ek  vo n  10 0 0  R M . W ird  so d ie R e ic h s 
b ü rg sc h aft n ich t „ v o l l  au sgesch ö p ft“ , so entsteht größ ere  S c h w ie 
rigkeit bei d er Sp itzen fin an zieru n g . D ie se  is t , d a ra u f m uß w eiter 
h in gew iesen  w erd en , auch  dann noch  n ich t le ich t, w en n  die 
R eich sb ü rg sch aftsh yp o th ek  b is 7 5  P ro z . des B a u - u n d  B o d e n 
w ertes deckt. D en n , da an erkannterm aß en  vo rzü g lich  b eim  M ie t
h aus, also auch  b ei der V o lk sw o h n u n g  (E tagen w o h n u n g en  k le in 
sten A u sm aß es m it G arten lan d ), n ich t 25 P ro z . E ig e n g e ld  v o m  
B au h erren  —  U n tern eh m er —  au fgeb rach t w erd en  kön n en , so 
b e d a rf es im m er noch  der I I I .  H yp o th ek , die b is  zu  95 P ro z . 
ausgeht. D ie se  I I I .  H yp o th e k  lieg t ab er s ich er n ich t m eh r g ru n d 
kred itm äß ig  s ich er, w ie sich  das R e ich sa rb e itsm in iste riu m  au s
drückt.

D iese  H yp o th ek  jen seits d ieser sich eren  G ren ze  w ird  n u n  
m eist auch  vo n  der ö ffen tlich en  H a n d  gegeb en  (R e ich sm itte l a ls 
R e ich sb au d arleh n , w o fü r die G em ein d en  dem  R e ich e  h aften , 
M ietz in ssteu erm itte l d er G em ein d en  u n d  E tatm itte l d erse lb en ). 
E s  stim m t m m  doch  etw as nach d en klich , w enn  das R e ic h  groß en  
W ert d a ra u f leg t, keine B ü rg sc h a ft fü r  solche H yp o th e k e n  zu  
geben , d ie ohne diese B ü rg sc h a ft n ich t gegeb en  w ü rd en  —  vo n  
p rivaten  In stitu ten . V o n  den  G em ein d en  m üssen  jed en fa lls  so lch e 
H yp o th eken , d ie dem  R e ic h  n ich t m eh r gru n d k red itm äß ig  s ich er 
erscheinen, also d ie 75  P ro z . des B a u - un d  B o d en w ertes  ü b e r
sch reiten , gegeb en  w erd en , w e il anerkannterm aß en  n ich t im m e r 
25  P roz . E ig e n g e ld  da sin d . D e r  h ier n u n  schon seit Ja h re n  v e r 
tretene Stan d p u n k t, daß die F o rd e ru n g  vo n  m eh r als 5 — 8 P ro z . 
E ig e n g e ld  in  vie len  F ä lle n  u n e rfü llb a r is t , w ird  d u rch  die E n t 
w ick lu n g  vo ll bestätigt. W ir h aben  also den F a ll, daß das R e ic h  
sich  s ich ert —  es w ird  in  jenem  A u fsa tz  au sd rü ck lich  h e rv o r
gehoben , daß bei den R e ich sb ü rg sch a fte n  noch ke in erle i A u s fa ll 
gew esen  sei — , daß ab er die G em ein d en  n ich t d ie gle ich e  S ic h e r
h eit m it ih ren  D arle h e n  b ekom m en können. D a b e i m uß m an  sich  
vergegen w ärtigen , daß es sich  b ei d iesen  G e m e in d em itte ln  in  
der H au p tsach e  n ich t etw a tim  Steu erm itte l h an d elt, d ie „n ic h ts  
kosten “ , d ie m an sch ließ lich  als ver lo ren  b etrach ten  kann. V ie l
m eh r kom m en auch  R e ich sm itte l aus der W o h n u n gsb au an le ih e  
in  F ra g e , die das R e ich  den  H au sb esitzern  verz in sen  u n d  zu rü c k 
zahlen  m uß u n d  die es zu n äch st ein m al auch  vo n  den  G e m e in d en  
zu rü ckverlan gt. D iese  R e ich sb a u d a rleh e n  h ab en  die G e m e in d en  
zu  Sc h u ld n ern  dem  R e ich e  gegen ü b er. D ie se  K a p ita lie n  sind 
vo n  den  G em ein d en  an die S ie d le r u n d  V o lk sw o h n u n g strä g e r 
w eitergeg eb en , ab er das vo lle  R is ik o , ob sie das G e ld  w ie d e r 
h erein bekom m en , b le ib t b ei den G em ein d en .

D a s  R e ic h  w e ist den  G ed an k en , b is zu  m eh r a ls  7 5  P ro z . 
des B a u - u n d  B o d en w ertes  zu  ve rb ü rg e n , z u rü c k  u n d  sp rich t 
in  d iesem  Z u sam m en h än g e  v o n  e in er A n le ih e sc h u ld  d er B a u 
enden an das R e ich , den G ed an k en  an  so lche A r t  der F in a n z ie ru n g  
als ü b erw u n d en  zu rü ckw eisen d . A b e r  h ab en  w ir  n ich t d a fü r  
nun eine A r t  A n le ih esc h u ld  d er B au en d en  an  d ie  G e m e in d e n ?

W ir m öch ten  n ich t m iß verstan d en  w erd en . O hne I I I .  H y p o 
thek geh t es b ei d er gerin g en  E ig e n g e ld fin a n z ie ru n g  le id e r  in  
v ie len  F ä lle n  h eute im m er noch  n ich t, vo rz ü g lich , w en n  fü r  an d ere  
geb au t w ird  (M ieth äu ser). W en n  ab er ein T e il  d ieser S p itz e n 
fin an zieru n g  m it F re m d k a p ita l darlehn sw eise , also  in  F o rm  d e r
I I I .  H yp o th ek  au fg eb rach t w erd en  m uß , so m uß  m an  h ier d en  
M u t  h aben , vo n  S u b v en tio n en  zu  sp rech en , d eren  S ic h e rh e it  
n ich t m it dem  M aß e des p rivaten  M a rk te s  gem essen  w e rd e n  
darf. D iese  H yp o th ek en  m ü ssen  h eute  gegeb en  w e rd e n , w e n n  
sie auch  n ich t als g ru n d k red itm äß ig  s ich er an gesp ro ch en  w e rd e n  
kön nen . D ie  G e m e in d en  d a fü r in  S c h u ld  zu  n eh m en  u n d  z u r 
R ü ck z a h lu n g  sch lech th in  zu  verp flich ten , kan n  sich  m ö g lic h e r
w eise  ein m al als u n b illig  erw eisen .
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B e r n h a r d s R u s t s H o c h s c h u l e  i n  B r a u n s c h w e i g .

A rch ite k t: R ektor Pro f. H e r z i g ,  B raun sch w eig .

D er norddeutsche B ackstein b au  in  K lin k erau sfü h ru n g  ve r
fü h rte  noch vo r einem  Ja h rfü n ft  m anchen B augestalter, in der 

A n w en d u n g  als p lastisch e Z ierd e  des G u ten  zuv ie l zu  tun. So 
entstanden oft ü b erau s reiche, aber auch überlad en e G ebäude. 
D ie  K lin k e rfo rm u n g  hat also auch ih re  G ren zen .

B ei dem  H o ch sch u lb au  ist vo llkom m en bew ußt in  der 
p lastisch en  G lie d e ru n g  Z u rü ck h a ltu n g  geübt. D e r M ittelpun kt 
d er G esam tan lage liegt in  der b eh errschenden G esta lt des T u rm 
baues, bei dem  die p lastisch en  G lie d e r organ isch  und auch als 
tragen de E lem en te  s t a t i s c h  b e d i n g t  e in gefügt sind. M aß, 
Z w e ck  u n d  Z ie l, aus in nerer Z w eck b estim m u n g h eraus, nach 
außen fo rm ensch ön  u n d  nach R ich tlin ien  der neuen Z eit ent
w ickelt, w aren  die L e itged an ken  der P lan ung .

D ie  G o tik  hatte einen technischen Sp argru n d satz  fü r das 
S ch affen  der B au fo rm en  gefu n d en  u n d  d u rch  seine unentw egte 
B efo lgu n g  eine neue K u n st  h e rv o rg e b ra c h t: D ie  R oh form  w ird  
w ed er überk leid et noch in  die F o rm  eines S in n bild es einge
schlossen , sondern  sie w ird  zw eckm äß ig gestaltet. D ie  R o h 
fo rm  w ird  gezeigt, w ie sie erford erlich  ist, entw eder in  Z iegeln  
oder b earbeitet m it dem  W erkzeuge, das dem  M ateria l entspricht, 
und b egren zt m it H ilfe  m athem atischer L in ie n  un d  Flächen.

B e i d iesem  B au  ist die kräftige , aber doch m aßvolle P lastik  
d er h im m elan strebenden  P ilaster m it geraden  E ck en  als B eg le it
lin ien  des w ech seln d en  Z ah n sch n ittes im  M itte lfe ld , im  gleichen 
Profil aus dem  B oden  gew achsen , b ild en  den architektonischen 
A u sg le ich  in  der M assen w irku n g  des T u rm b a u e s  und zeigen die 
Sch ö n h eit des un so rtierten  farb igen , aber vo rw iegen d  dunkel 
gehaltenen, sch arfkantigen  K lin kerm ateria ls . D e r  W echsel des 
n aturhaften  F arb en sp ie les  der K lin k e r  hat die belebende F läch en 
w irku n g  ergeben. A b e r auch die H and w erksku nst des M aurers 
stand hier vo r un gew öh n lich en  A u fgab en , un d  es ist wohl zu 
versteh en , w enn ein großer T e il  der H an d w erker d ieser künst
lerisch en  F o rm u n g  der einzelnen B au körp er nicht gew achsen 
w a r ; n u r ausgew ählte K rä fte  w aren  brauch bar, die m it gutem  
A u g e , angeborenem  G e fü h l fü r  senkrechte un d w aagerechte 
L in ie n  und sich erer H an d  das W erk vo llbrin gen  konnten. D ie 
L e istu n g  des K u n stm au rers  w urde gesteigert und fand in der

H öch stle istung der B ek rö n u n g  des T u rm e s  ih ren  A b sch lu ß . 
D ie  B ekrön ung selbst ist etw as N e u es  u n d  in  der W irkung 
schöpferisch  E igen artiges. In  grö ß ter H ö h e , in  der V ertikalach se 
angeordnet, erscheint h ier der ve r jü n g te  V ie re c k tu rm  in  gleicher, 
aber verfe inerter F o rm e n sp ra ch e  m it der d reh b aren  bekrönenden 
H albkuppel als G eh äu se  des Z e iß -R e fra k to rs  fü r  Stern k u n d e ; 
dazu der flankierende B a u k ö rp e r m it Satte ld ach  un d  F ro n t
giebeln . G ew isserm aß en  stützend ersch ein en  an den L ä n g s
seiten sym m etrische G ru p p e n  vo n  zu rü cktreten d en  spitzw ink
ligen  G ieb eln  m it S p itz b o g e n ö ffn u n g e n  im  groß en  A usm aß. 
D ie  A u flö su n g  des T u rm a b sc h lu sse s  in  e in zelne, in  gotischen 
Stilfo rm en  ausgefü h rte  B au k ö rp er u n d  versch ied en  geneigte 
F läch en  ist eine e ig en w illig  sch ö p ferisch e  L e istu n g , die in  der 
G esam tw irkun g auß erord entlich  b e fr ie d ig t , tech n isch  in  der A b 
le itu ng anström ender W inde vo llk o m m en  ist u n d  sich  doch aus 
d er inneren  Z w eck b estim m u n g h erau s fo rm en g erech t und 
organisch  entw ickelt hat.

D ie  anschließenden, lan ggestreckten  zw eistö ck igen  G ebäude 
m it ausgebautem  D ach gesch oß , die an  d rei S e iten  den um fang
reichen  Platz um rah m en u n d  an  e in er Se ite  in  einem  dreistöckigen 
Q uerriegel enden, sind säm tlich  m it n o rd isch em , gegen  stärkste 
N ied ersch läge tren nendem  Satte ld ac h  u n d  P fan n en d eck u n g  in 
A n leh n ung an die T u rm b e k rö n u n g  verseh en . D ie  G lied erun gen  
im  gleichen R h yth m u s w ie der T u rm b a u , d och  entsprech end  den 
geringeren  H öhen w en iger vo rtreten d , w irken  d u rch  die ver
sch iedenartige, aber ernste F ä rb u n g  u n d  S c h ö n h e it des heim ischen 
K lin kerm ateria ls , beleb t d u rch  den  h e llfa rb ig e n  A n str ich  der 
bü n d ig  eingesetzten F e n ste r ;

K lin k e r  behalten  auch bei R u ß  u n d  S ta u b  F a rb e  u n d  Struktur 
und sind absolut w id erstan d sfäh ig  g egen  sc h w e flig e  Säuren 
der L u ft .

B ei d ieser fo rtsch rittlich en  L e is tu n g  ist es se lbstverstän d
lich , daß auch der in nere  A u sb a u  u n d  die A u ssta ttu n g  den F o rt
schritten der letzten  Ja h re  en tsp rich t.

D ie  gesam te A n lage  b irg t 400 R ä u m e  m it groß en  U eb un gs- 
un d  H örsälen , H allen , E m p fa n g srä u m e n , G edenkstätten,



155

Amfmakmemz AzIsmxzzk. [l), A2u Brmtmtcksaeig (i) .

■

B üch erei. U n te rr ich tsrä u m e n . T u rn h a lle. D u sc h -. U m k le id e-; 
L u ftsch u tz - , F a h rra d -  u n d  W erkräu m en , E ß saa l, K a n tin e , K ü c h e  
und K ü h lan lagen u . a ., w o b ei d er T u rm b a u  die G ro ß räu m e 
enthält.

D ie  n eu esten  E rru n g e n sch a fte n  der T e ch n ik  un d  H ygiene- 
V erb u n d b au w eise , e lastisch e F u ß b ö d en , versen kb are  S p o rt
geräte, aku stisch  vo llen d ete  D ä m m u n g  gegen  G eräu sch e , T r it t - , 
L u ft-  u n d  K ö rp e rsc h a ll in  D eck en  u n d  W änden, V erd u n k lu n gs- 
V orrichtungen vo m  P o d iu m  aus zu  bed ien en , k lim atisch e B e- 
und E n tlü ftu n g , R ad io an lagen  n eu ester K o n stru k tio n , L a u t 

sprech er m it vo llen d eter W ied ergab e  in  allen  R a u m te ile n  u sw . 
h aben  h ie r V erw e n d u n g  gefu n d en .

H an d w erk lich e  L e istu n g e n  in  d e r Sch m ied eku n st, F e n ste r
gitter; T re p p e n a u fg ä n g e , L e u ch tk ö rp e r , S c h riftz e ic h e n  u n d  T ü r 
gitter; in  d er in n eren  V ertä fe lu n g  aus san d geb lasen em  K ie fe r n 
holz h eim isch en  U rsp ru n g e s , in  d er A u sm a lu n g , in  der u n sich tb ar 
g e fü h rten In sta lla tio n  u n d  A u ssta ttu n g  zeu gen  vo m  A u fstie g  
des d eutsch en  H an d w erk s. S in n sp rü ch e  v o n  R e ich sm in iste r R u st  
u n d  ein  R iesen w an d g em äld e  „ A u fb r u c h  d er N a t io n "  vo n  F re y ta g  
geben  d ieser H o ch sch u le  den w ü rd igen  R a h m en.

D ie  B e r n h a r d - R u s t - H o c h s c h u l e  i n  B r a u n s c h w e i g . A r c h . :  P r o f e s s o r  H e r z i g ,  B r a u n s c h w e i g .
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D a s  n e u e  G e s ic h t  v o n  G e n u a .

B einahe jede einzelne ita lien isch e Stad t hat ih ren  eigenen bau
lichen  C h arakter u n d  zum  m indesten  fü r  a lles, was in  den 

vergangen en  Jah rh u n d erten  geb aut w ord en  ist, m uß gelten, 
daß jede einzelne italische Stad t ihre eigenen W ege gegangen ist, 
w enn auch natü rlich  B eein flussu ngen  stattgefun den  haben und 
die großen B auep och en  in  allen Städ ten  G em ein sam keiten  au f
tauchen lassen . E in e  b au lich  durchaus eigene Stad t ist G enua 
gew esen . Sch on  in  den ältesten Stad tte ilen  zeichnen sich die 
Paläste  aus dem  D ucen to  durch  eine ganz bestim m te Stilistik  
a u s : fast im m er sind es hochkantig  gestellte  g lattw andige, m eist 
sch m alfrontige  „S c h a c h te ln “ , die in  den B auten  der Patrizier
häuser das schw arz-w eiße M arm o rstre ifen b ild  ze ig en ; diese H äuser,

V o m  i t a l ie n is c h e n  u n d  f r a n z ö s is c h e n  B
W elchen U m fa n g  die gen u esisch en  U m b a u te n  haben , geht 
k PQfpn aus ein igen Z iffe rn  h e rv o r : m an re iß t in  der A lt

stadt H äuser a u f 13 0 0 0  qm  ab u n d  a u f 350 0  qm  erheben sich 
N eu bau ten  D u rch  E in fa ssu n g  b esteh en d er P lätze  entstehen 
A u flich tu n gen  der In n en stad t in  e in er W eite von  17 0 0 0  qm . In  
der N äh e von ß rign ole , d .h .  b ei dem  neu en  H aup tb ah n h of, 
w erd en  H äuser a u f 56 0 0 0  qm  ab getragen  u n d  N eu b au ten  au f 
2dooo am  vorgenom m en. B au ten  e in er so lch en  W eite geben 
naturgem äß nicht n u r e in igen  w en ig en  A rch itek ten  A rbeit, 
sondern  das gesam te B au u n tern eh m ertu m  G e n u a s  ist hier, 
w enn auch unter e in h eitlich er arch itek to n isch er L e itu n g , ein
gespannt w orden.

E in e  in d u s t r ie l le  Z e n t r a l i s a t i o n  d e s  K r a n k e n w e s e n s .
So  kann m an das R iesen p ro jek t nenn en , das vo n  dem  fran 

zösischen R eg ieru n g s-A rch itek ten  Je a n  W alter in  V erb in d u n g  
m it C h efk lin ikern  fü r  etw a 6000 K ra n k e  jed er A r t  erdacht ist. 
E in  M ekka fü r täg lich e K a ra w a n e n  kran ker M en sch en . K ra n k e n 
heilung ist ein w esen tlich er Z w e ig  der K u ltu r  eines V o lkes, die 
h ier a u f das äußerste tech n isiert w ird . A lle s  is t  e isern  dirigiert 
vom  O rgan isation sw illen  der kältesten  T e c h n ik . Z w a r  ist der 
schöne Satz geprägt, daß aus der W erkstätte  der T e c h n ik  wie 
aus einem  un versiegbaren  F ü llh o rn  die e rd rü cken d e M enge 
G ü te r fließt, die das m ensch lich e L e b e n  re ich e r u n d  glücklicher 
m achen. In  d ieser K ris ta lld rü se  so llen  g le ich ze itig  die L eh r- 
stätten fü r 800 M ed iz in stu d en ten  u n te rg e b ra ch t w erd en . In  
T e ile  der S tern flü gelgeb äu d e so llen  M asse n h o sp itä ler sein, 
und zw ar fü r 12 0 0  Sch w erkran ke , fü r  400 T u b e rk u lö se  u n d  die 
R iesen -A u fn ah m estätte  fü r d ie w erd en d en  M ü tte r  w ie  fü r  die 
N erven -, A u gen - un d O hrenkranken .

W er die G esch ich te  des fran zö sisch en  K ran ken h au sw esen s 
m it ihren düstern A b lau fen  kenn t, w eiß , daß vo m  M itte la lter 
her der alte französische Z w an gsged an k e  der Z en tra lisa tio n  neue 
T riu m p h e  feiern  w ill. E in  G e lä n d e  vo n  600 H ektaren  g ibt den 
R aum  fü r diese ab geschlossene K ra n k e n sta d t. E in  w ahrhaftes 
A m eisengew im m el von  A erzten , H e lfe rn , N on nensch w estern  
und Studenten  th ron t da g le ich  einem  fö rm lich en  Zuchthause 
fü r G esund h eitsarbeit. A u ch  ein H o sp ita l fü r  n ich t w eniger 
als 2000 greise M en sch en  ist an gesch lossen , d eren  täglicher 
A ltersab lau f als riesen haftes S tu d ien o b jek t das b io lo g isch e  Sch ick
sal der Insassen  nicht bezw in gen  kann. U n te rird isc h  werden 
die L e ich en  von der A n ato m ie  zu r V erb re n n u n g  b efö rd ert, alles 
unsichtbar und fast lau tlos.

Neues Stadtbild  mit Turm-Hochhäusern, hohen Mieten 
und verstärktem Verkehr.

so eng auch in  die Z eilen  gestellt, behalten im m er etwas Insel
h aftes. D iese  Iso lierth eit, d ieses steile Streben  zum  H im m el ist 
in  der späteren A rch itektu r, dem  neuen G en u a, einseitig zum 
D u rch b ru ch  gekom m en. T y p isc h  fü r G en u a in  allen seinen neue
ren T e ile n  ist der iso liert gestellte  H ausblock, der vom  nächsten 
d u rch  eine schm ale H ofstraß e getrennt w ird . D ie  Straße ist 
som it n irgen ds in  den neuen Q uartieren eine geschlossene Zeile. 
L e d ig lic h  im  früh en  B arock , in  der Prunkstraße der via G a r i
baldi etw a, ist diese T en d en z G enu as zeitw eise durchbrochen 
gew esen . W enn jetzt in  G en u a gebaut w ird , so kann m an sicher 
n icht das röm ische Prin zip  des breit h ingelagerten , rechts und 
links A nsch lu ß  nehm enden B aues zur G ru n d lage  nehm en, ohne 
das S tad tb ild  zu verändern . M an  w ill im  neuen G en u a nach dem 
H im m el zu  streben  suchen, in  d ieser Stad t der steilsten H ügel 
ohnedies beinahe natü rlich , ganz so w ie im  alten G enu a 8- bis 
9stöckige H äuser zu finden sind. G en u a baut sich als erste ita
lien isch e S tad t ein  H och h au s. W enn auch im  allgem einen 
keine T e n d e n z  fü r solche K o nzentration en  m enschlicher A n 
sam m lungen  a u f kleinstem  P latze in  der neuen italien ischen Stadt 
besteht, so w ird  m an im  F a lle  G en u as eine gew isse B erech tigung 
zu  so lcher B au w eise  nicht leugnen  können.

D er B esch lu ß  d er V erle g u n g  des genu esisch en  H aup tb ahn 
hofes vo n  einem  E n d e  der M itte lstad t zum  entgegengesetzten 
m ußte R evo lu tio n  bedeuten . A n d ere  V ie rte l w aren  überaltert, 
und m it dem  A b b ru ch  begann m an schon 19 30 . D er kleine 
F lu ß , der m eist m it sehr w en ig  W asser gerade keine Z ierd e w ar, 
ist lange zuged eckt w o rd e n ; ein T riu m p h b o gen  erhebt sich 
m onum ental an seiner S te lle  und w ird  den G egen p o l zum  neuen 
H au p tb ah n h o f b ieten . G en u a, steil an den B erg  herangebaut, 
ist vo n  jeh er die S tad t größ ter E rd b ew egu n gen , besser F e ls 
abtragu ngen  gew esen . So  d a r f es n ich t w und erneh m en, w enn jetzt 
bei den N eu b au ten  ein ganzer H ü gel abgetragen  und eingeebnet 
w ird , der H ü gel von  P iccap ietra , a u f dem  G en u as m odernster 
P latz un d  eines der w ich tigsten  G esch ä fts-  un d  H andelsviertel 
entstehen w ird . D o rt w ird  sich  das H och h aus erheben, ein schm a
ler T u rm  vo n  20 Stockw erken , flankiert von  zw ei K u b en gru p p en , 
die auch jede ein i3stö ck ig e s  H och h aus enthalten. F o rm al sind 
d iese H och h äuser sehr e in fach  gehalten. G la tte  hochw andige 
K u b e n , hellgetönt un ter V erw en d u n g  vie len  N a tu rste in es; die 
F en sterreih en  fo rm en  B än d er, u n d  m an kom m t aus der A b w ech s
lu ng zw isch en  dunklerem  F en ster un d  h eller W andverkleidun g 
zum  alten genuesischen schw arz-w eiß en  Stre ifen m o tiv . D as ist 
an sich  eine d er gü nstigsten  L ö su n g e n , die üb erh au p t b isher in 
irgen d ein er Stad t, in  der das H och h aus n ich t die typ isch e  B au 
fo rm  ist, erre ich t w erd en  konnte.

Dies Projekt fü r  L ille  verlangt eine Beschaffung von etwa 
1 1  M illiarden Goldfranken.

D ieses G an ze ist zug le ich  ein groß es B ild  jen er Tendenz 
des „B e tr ie b e s “ , der die M en sch en  lan gsam  a u ffr iß t, indem  er 
sie o rgan isatorisch  versch le iß t.

E in  gew altiger b ü ro kratisch er A p p a ra t  w ird  geschaffen, 
der m it all seinen K arth o teken , R ö n tgen m asch in en  u n d  A p p arat
bed ienern , T ran sp o rte in rich tu n g en , O p eratio n sk in o s, A bteilungs- 
B ib lio th eken , P räp ariersä len  und d au ern d en  K ra n k h e its -  und 
^ekuonsprotokollen se lbst w ied er T a u se n d e  vo n  M enschen- 
kratten beschäftigt. D ies  ste llt den T r iu m p h  jen er französischen 
U m torm un gsidee lü r das K ra n k e n w e se n  h er, d er e in st R obbes- 
p ierre  und St. Ju s t  p o litisch  fü r  den  S taat e rd ach te . E s  wird 
aufgeräu m t m it dem  B eg riffe  des gu ten  fre ie n  A rz te s . D ie  ge- 
w a ige U eb er-Z en tra lisa tio n  g re ift  e in , ein  ech t französischer 
t je a a n k e , geboren  aus dem  k o m m u n istisch en  U n te rg rü n d e  des 

n tellektu alism us. D a s  H au s kön nte  auch  in  M o sk a u  stehen; 
n ; l r w r ft,  u* * uS M en sch e n le b en  n u r e in ige  K o p e k e n  wert.

lr ts?h aftsb erech n u n g  d er D u rc h fü h ru n g  e rg ib t genug 
S to ff fü r ein groteskes B u ch .
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Aufnahmen : Grimm , Nürnberg.

T nn erh alb  e in er A n la g e  vo n  300  S ied lerste llen  h at die L e itu n g  der S tad t E rlan gen  
nach den P län en  des Stad tb au am tes ein n eu artiges G em ein sch aftsh au s errichtet. 

E s  un tersch eid et sich  w e it vo n  a llen  äh n lich en  V ersu ch en . In  d iesem  H ause 
finden G o ttesd ien ste , H e im ab en d e  u n d  B eleh ru n gen  statt. A u ch  ein K in d e rg a rte n  
ist m it dem  H au se  v e rb u n d e n ; se in er sch önen  U m g e b u n g  w egen, die L u ft , L ic h t  
und Sonne sp en d et, ist d ieses G em ein sch aftsh au s a u f einem  w ohl d u rch d ach ten  
G rund riß  entstan d en , n äm lich  fü r  w an d lu n gsfäh ige  R aum au sn u tzu n g . D e r  H eim at
charakter des H au ses als B a u ty p  genom m en n im m t das B este  aus der T ra d itio n  
und stellt doch  die G e sa m tfo rm u n g  als etw as N e u es  h in . D er oft in  S ied lu n gen  
auftauchend e S te lle n b e sitz e r-E g o ism u s, das M eh rse in w o llen , das A b so n d e ru n g s
gelüste vo m  G em ein sam k eitsg ed an k en  erh ält d u rch  dieses H aus einen festen  W id er
stand. D ie  k leine G em ein d e  w ird  n ich t e in fach  in  einem  b elieb igen  Saa le  v e r 
sam m elt, son d ern  s>e z ieh t in  ih r  eigenes V o lksh eim , h in ter dessen Z au n e einm al 
ein schöner G a rte n  ersteh en  w ird . D a ru m  ist das ganze H aus in  seiner A rch itek tu r 
so gefo rm t, daß alte, vo lk stü m lich e  E m p fin d u n g e n  w ied er erw eckt w erd en . D er 
G ieb el ist m it ein em  w irk u n gsvo llen  F re sk o b ild e  verseh en , dessen In h a lt n icht 
artistisch , son d ern  fü r  a lle  Z e it  vo lk stü m lic h  b le ib e n  w ird . D ie  ganze S ie d lu n g  ist 
m it R eich s dariehen  vo n  je 15 0 0  R M . fü r  jede S ied lerste lle  errichtet.

Erdgeschoß — Grundriß,

G em einschaftshaus der K leinsiedlung Erlangen. Bauleitung: G. Krauß, O berbauam tm ann, Erlangen.
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Gruppenbau von  
Einfamilienhäusern 

in Trier.
Architekten:
Prof. Ludw. Lony und 
Dipl.-Ing. Schlösser, Trier.

Aufnahmen: Lony , Trier.
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T n  w ie v ie len  O rten  hat m an sich  in  D eu tsch la n d  bem ü h t, B au- 
A h erren gru p p en  zu sam m en zu sch ließ en , u m  G ru n d stü ck e  zu 
erw erben u n d  d iese  fü r  G ru p p e n b a u te n  au fzu sch ließ en . W ie
viel G ed an k en trägh e it vo n  B a u h e rre n  w ar zu ü b erw in d en , 
besonders jene se lb stsü ch tigen  R e g u n g en , d ie sich  eben so w egen 
A euß erlich keiten  w ie  ü b e r d ie R a u m b ild u n g  e in sch alten . E in e  
U nm enge von  K r a ft  u n d  Z e it  m uß te verzette lt w erd en . D azu  
kam die Q uälerei d er F in a n z ie ru n g . W ie o ft m ußte B au h erren  
auseinandergesetzt w erd en , daß d er Z u sam m en b au  vo n  G ru p p e n  
w esentlich zur V e rb illig u n g  der e in zelnen  G ru n d stü c k e  un d  der

fü h ren , um  endlich  die g le ich en  F o rm -E le m e n te , w ie F e n ste r  
nach  ein er Sch eib en größ e, A rt  d er K la p p lä d e n  u n d  D ach g a u b e n , 
d u rch zu setzen . In  bezu g a u f die V o rg a rte n -E in fr ie d ig u n g  
h errsch t der D ra n g  zu  sch ein baren  G a n g sich erh e iten , u m  b e 
fü rch tete  E ig en tu m sstö ru n gen  zu h in d ern . D a z u  kom m en die 
W ün sch e u n ter dem  N a m e n  „g e m ü tv o lle  H a ltu n g “ , „sa c h lic h e  
Sch ö n h e it“ , „w ü rd ig e s  A u sse h e n “ ; es d au ert lan g e, b is  E n t 
w u r f un d  M od ell G n ad e  findet.

In  d iesem  F a lle  w u rd e  die w o h lfe ile  H erste llu n g  erre ich t 
d u rch  V erw en d u n g  rh ein isch er B im s-H o h lb lo ck ste in e  un d  
d au erh aftem  E d elp u tz .

R au m e rsp a rn is  w u rd e  d u rch  tragen d e Z w ö lfe r-W ä n d e  
m it B an d eisen ein lage  und eisern en  T ü rz a rg e n  gesch affen . 
D ie  E isen b eto n d eck en  un d -w än d e erh ielten  d u rch  h o ch 
geb ran n ten  G ip sp u tz  ih ren  b ew äh rten  U eb erzu g .

D e r L u f t s c h u t z  der H au sb ew oh n er w u rd e  durch  
E isen b eto n d eck en  ü b er K e lle r  un d  ü b er E rd gesc h o ß  w ie 
d u rch  die B e to n -K e lle rw ä n d e  gesich ert.

hohen Straß en bau kosten  b e iträg t. D em  besten  W illen , 
solche G ru p p e n b a u te n  zu  erste llen  u n d  d am it zah lu n gs
fähige B au h erren  h eran zu zieh en , stand ach w ie  oft die 
geringe A u sw ah l an  gee ign etem  B au ge län d e  en tgegen !

In  d iesen B eisp ie len  h ab en  die A rch itek ten  P ro f. 
L o n y  u n d  S c h l ö s s e r  v ie l w id erlich en  K a m p f  ü b e r
winden m üssen , u m  an d ieser S te lle  u n w eit d er Stätte  
des alten rö m isch en  T h e a te rs  in  T r ie r  ein  neu es S tra ß e n 
bild  zu  sch affen . D ie  G r u n d r i ß t y p e n  zeigen  den 
W illen, das alte  W oh n sch em a auszu sch ließ en  u n d  die 
A rbeitsverm eh ru n g  a u f  sich  zu n eh m en , um  die b ek an n t
lich  n ich t im m er k laren  W ü n sch e  der B au h erren  zu 
verw irklichen . D ie se m  in d iv id u a listisch e n  H an ge  des im 
pulsiven D en ken s m uß d er A rch ite k t o ft u n gew öh n lich e 
O pfer b ringen . E s  kom m t n ich t selten  vo r, daß w äh ren d  
der P lan ung sich  h e rau sste llt, daß in  e in er F a m ilie  drei 
bis v ier versch ied en e  M e in u n g e n  sich  dem  A rch itekten  
aufdrängen w o llen . E s  b e d a r f d an n  a lle r k lu gen  V e rm itt
lung und u n en d lich er G e d u ld , so lche G ru p p e n  auszu-

D as S traß en b ild  w ird  versch ö n t d u rch  das 
S c h i e f e r d a c h .  Se in  sch öner M a teria lto n  in  V e r 
b in d u n g  m it der sog. a ltd eu tsch en  V er le g u n g  w irb t 
in  bester F o rm  fü r das Sch ie fe rd a ch  un d  seine 
D a u e r.

D iese  H äu ser stehen m it ih re r H in te r fro n t an 
einem  schönen G arten h an g  m it e in er F e rn sich t 
ü b er das T a l  m it den b ew ald eten  H ö h en . U n d  bei 
so lchen  G e legen h e iten  kom m en dann die W ün sch e 
der B au h erren  nach zah lreich en  A u sb au ten , die 
so selten  zum  W esen  einer ru h igen  G e sta ltu n g  
p assen . A u ch  die G a rten lu st m it ih rem  frö h 
lich en  G esta ltu n g sw ille n  ist b ek an n tlich  vo n  rech t 
vo rü b erg eh en d er D a u e r, sobald  sich  die E rk e n n t
n is h erau sste llt, w ie  k o stsp ie lig  en tzü cken d e S ta u 
d enan lagen  un d  die In sta n d h a ltu n g  vo n  R ab a tte n , 
B eeten , Sch m u ck p u n k ten  u sw . sin d . D e r  A r c h i
tekt hat eine schöne A rb e it  ge le istet, ab er w as er 
d ab ei zu  ü b erw in d en  hatte, w eiß  n iem an d , als er 
allein .



D E U T S C H E  B A U H U T T E  1937
1 6 0

G eheim nisse d es W ein k ellerb au es.
V o n  A rc h ite k t  F a u s t ,  R ü d e s h e im .

I I I .
V o rw eg  sei g e sa g t: M an  gehe zum  Sch m ied  und nicht 

zum  Sch m ied ch en . E s  kann n ich t jed er B auun tern eh m er E isen - 
betonkonstruktionen planen und ausfü h ren . Z w eck s Planung 
w ende m an sich  an den A rch itekten , der m öglich st E rfah ru n g  
a u f d iesem  Sp ezia lgeb iet, un d  ein solches ist es, hat, und zur A u s- 
fü h ru n g  ziehe m an F irm e n  heran , die E isen b eto n arbeiten  schon 
ausgefüh rt haben.

D ie  P lan un g eines guten L a g erk e lle rs  m uß sorgfältig  ge
schehen. D ie  A usm aß e des K e lle rs  ergeben sich  in  der B reiten
entw icklun g aus den erford erlich en  M aß en  fü r W indgänge, 
F aß lager und G ä n g e , w ährend  die L ä n g e  aus der benötigten 
F aßan zahl zu erm itteln  ist. W ir haben oben gesehen, daß eine 
sachgem äße, e in w an dfreie  B e- un d  E n tlü ftu n g  fü r die G eeign et
heit eines L ag erk e lle rs  vo n  aussch laggeb end er B ed eu tung ist. 
L u ftsch ä ch te  d ürften  im m er ausreichen. E s  ist davon auszu
gehen, daß F risc h lu ft  am  B o d en  austritt un d  die verbrauchte 
L u ft  m öglich st nahe der D ecke entw eichen kann. In  jedem  F aJ ' e 
ist fü r ausreich ende Q uerlü ftu ng zu  sorgen . D as heißt, die 
Sch äch te  sollen sich m öglich st gegen ü berliegen  un d  jeder K e lle r
teil m uß vo n  den L u ftströ m u n g en  b erü h rt w erden. N u r solche 
M aß n ah m en  gew äh rle isten  einen regelm äß igen  L u ftw ech se l im  
K e lle r . B ei einer solchen heiklen A n gelegen h eit soll m an M eh r
ausgaben  nicht scheuen. Z u  diesen  gehört auch der E inbau  von 
verste llbaren  K la p p e n  vo r den O effnungen der L u ftsch äch te . M an 
nehm e aber K la p p e n , die keinen A n strich  benötigen, z. B . 
em aillierte. D iese  b ed ürfen  keiner U n terh altu n g  und können 
n ich t rosten. So lch e verste llbaren  K lap p en  haben den V orteil, 
daß m an m it ih rer H ilfe  je nach B e d a rf v ie l oder w enig L u ft  
ein- oder ausström en lassen kann. G egeb en en falls  bei ungünstiger 
W itterun g od er bei ausreichender gu ter K e lle rlu ft  und T e m 
p eratu r kann m an sie schließen. D ie  A nzah l und der Q uerschnitt 
der L u ftsch äch te  eines K e lle rs  sind sehr schw ankend; sie unter
liegen  led ig lich  E rfah ru n gssätzen . V o n  7 untersuchten  K ellern  
lag der Q uerschn itt a ller Sch ach töffnun gen  zw ischen 0,05 und 
0 ,22  qm  je 10 0  cbm  K e lle rrau m . D as heißt m it anderen W orten : 
in  einem  K e lle r , der einen In h alt von  xoo cbm  hat, w aren L u ft 
schächte, deren Q uersch n itt zw ischen 0,05 und 0 ,22  qm lagen. 
D iese  U n tersu ch u n g  zeig t, daß m an nicht e in fach  sagen kann: 
ein K e lle r  b en ötigt L u ftsch äch te  in  einem  bestim m ten Ausm aß. 
A lle  d er zum  V erg le ich  herangezogenen K e lle r  w aren gute L a g e r
keller trotz der so seh r un tersch ied lichen  Q uerschnitte. A ber, 
ein K e lle r  liegt hoch und seine O berfläche w ird  gut vom  W inde 
b estrich en . D e r andere liegt im  T a le  un d  ist eingebaut zwischen 
h ohen N eb en geb äu d en . E s  ist selbstverstän dlich , daß dieser 
m eh r und größere L u ftsch äch te  erhalten m uß. A lso  hierin auch 
w ie d e r; eines g ilt n icht fü r alle.

B ei der A n o rd n u n g der E n tlü ftu n gen  soll m an vorsichtig 
sein  und eh er zu  hoch als zu n ied rig  greifen . H at m an zuviel 
L u ftsch äch te , dann lassen  sich  einige schließen. A b e r nur zwei 
Sch äch te  zu w en ig  können zw ar einen L ag erk e lle r  n icht zu seinem  
Z w eck  un geeign et m achen, jedoch die U rsach e  vie ler M eh r
arb eit un d  m anchen A ergers  sein. M an  bedenke auch, daß m an, 
w ie oben gezeigt, m it H ilfe  d ieser L u ftsch äch te  den Feuch tig
keitsgehalt eines K e lle rs  regeln  u n d  verbessern  kann. E in e  M ö g
lich keit, ganz große L ag erk e lle r  zu be- und entlü ften  gibt, die 
m echanische L u ftw ech se lan lage . B ei ih r tritt die verbrauchte

L u ft  durch O effnungen in  der D ec k e  in  e in en  w aagerechten, 
H e r D ecke angebrach ten  F u c h s , aus dem  sie m ittels eines 

V en tilators abgesaugt w ird . Z u r  P la n u n g  un d  E r s te llu n g . einer 
solchen A nlage ist u n bed in gt eine S p ez ia lfirm a  heranzuziehen, 
r w  F in b au  einer solchen L u f t w e c h s e l a n l a g e  ist natürlich 
te u e r^ in d  kom m t w irk lich  n u r fü r  g a n z g r o ß e  K e lle r  in Frage 
Oder dort wo aus irgendeinem  G ru n d e  die A n la g e  einer M enge 
Schächte ’ n icht angän gig oder u n erw ü n sch t ist. M it  H ilfe  von 
verstellbaren  K la p p e n  un d  G itte rn  kann m an die L u ftern eu eru n g  
genauestem  regeln . A u ß erd em  ist d er V en tila to r noch so ein
stellbar, daß der L u ftw e ch se l sich  rasch  o d er langsam er vo ll
z iehen  kann.

A bb. 8. Isolierung eines 
Erdkellers. Erdauffüllung 
mindestens 1,5 0  m. Iso
lierung und Dämmschicht 
sind a u f 1  m senkrecht 
als Schürze herabgezogen, 
um Temperatureinflüssen 
von der Böschung her zu 
begegnen.

D ie  I s o l i e r u n g  gegen  F e u c h tig k e it  ist, w ie  w ir gesehen 
haben, ebenfalls ein seh r h eik les K a p ite l beim  K e lle rb a u . Beim  
E rd k e lle r m üssen w ir g ru n d sätz lich  zw isch en  zu  bekäm pfender 
Feuch tigkeit von oben u n d  vo n  d er Se ite  un tersch eid en . E s  ist 
eine irrige  M ein u n g  zu  g lau b en , daß eine B eto n sc h ich t w asser
dicht sei. B ei un seren  U n te rsu ch u n g e n  h ab en  w ir  ja gesehen, 
daß alle n icht iso lierten  K e lle r  tro p ften . A u f  d ie fertige  Decke 
eines E rd kellers ist also eine Iso lie rsc h ic h t gegen  einwirkende 
Feuch tigkeit au fzub rin gen . D ie se  b esteh t zu n äch st aus einer 
schrägen U eb erb eton sch ich t, d ie d er gan zen  Iso lie ru n g  das 
nötige G e fä lle  g ib t. A u f  sie w erd en  zw ei L a g e n  gu ter Iso lie r
pappe geklebt, un d  zw ar kreu zw eise , m it g u ter U eberdeckung 
der einzelnen P latten . M a n  w äh le  bei d er P ap p e  keinesw egs die 
b illigste ! U m  nun diese S c h ich t, d ie seh r em p fin d lich  ist, vor 
B esch ädigun gen  d u rch  W urzeln  zu  sch ützen , ü b erleg t m an sie 
nochm als m it einer B a c k s t e i n  f l a c h s c h i c h t  in  Zem entm örtel. 
F re ilich  kostet d iese Sc h u tzsch ic h t G e ld . U e b e rle g t  m an aber, 
daß eine H aarw urzel eine n ich t so rg fä ltig  gek leb te  Stelle  in der 
Pappe finden kann, auch in  d er u n tersten  P a p p  sch ich t einen nicht 
verklebten  R iß  benutzt u n d  d ort e in d rin g t, a llm äh lich  die Papp
lagen  aufsch litzen  kann, dann g ib t es eine u n d ich te  Stelle , die 
sich im m er m eh r au sb re itet. D ie  B ese itig u n g  eines solchen 
Schadens kostet m eist m eh r als jen e S c h u tz sch ich t. E in e  Iso
lierun g eines B eton kellers gegen  se itlich  and rän gen d e Feuch tig
keit m ittels A n strich e  oder P ap p e  ist in  jed em  F a lle  abzulehnen. 
B esser erscheint es, den K e lle r  jew eils  m it einem  geeigneten 
E rd re ich  zu h in terfü llen . Is t  das an steh en d e E rd re ich  stark 
w asserfüh rend , dann m uß die H in te r fü llu n g  aus E rd e  bestehen, 
die das W asser ab leitet. A lso  San d , K ie s  u sw . Is t  d er W asser
andrang sehr stark, dann kann m an sich  m it e in er D r ä n a g e 
l e i t u n g  helfen un d  das ab g e fü h rte  W asser zum  Versickern 
bringen. (F o rtse tz u n g  folgt.)

A r z t h a u s  a u f  d e m  L a n d e .
D as L an d arzth au s steht a u f einem  hügeligen  G elände, stehen. D as eigentliche W oh nh au s erh ält a u f  d iese W eise eine

dasselbe fä llt  nach SO  nahezu 1,6 0  m ab . D as geplante A rzthaus besondere G rö ß e und steht abseits vo n  d er S traß e . A u ß en  werden
w urd e der B o d en n eigun g angepaßt, so daß an der Straße in  alle W ände hell geputzt un d  das D a ch  m it S -P fa n n e n  eingedeckt,
g le ich  hoher L a g e  die P rax isräu m e entstanden, w elche als kleiner In n en  w erden alle R äu m e nach  den a n ge fü h rten  Raum kosten
A n b au  im  W inkel m it dem  H aup tgeb äud e im  guten E in k lan g der Z eit entsprechend au sgeb ild et.

K o s t e n ü b e r s c h la g .  H a u p t g e b ä u d e  m it  L o g g i a :

H au p tgeb äud e 20,0  x  1 1 ,0  x  5>7 =  12 5 4  cbm  I 2 54 +  87 cbm  =  1 3 4 1  cbm  (pro  cb m  26 R M .)  34 8 6 6  R M .
A n b a u -L o g g ia  6 ,1  x  3 ,0  x  4,8 =  87 cbm  D a c h g e s c h o ß :  420 cbm
D ach gesch oß  in m 20,0  x  7 ,0  x  3 ,0  =  420 cbm  pro c^ m 20 R M ...................................................................  8400 „
N ich tu n terke llerter A n b au  an der Straß e t r a ß e n b a u :  205 cbm

4,2 x  6,0 x  3 ,0  =  7 5 ,6  cbm  p r°  c m 22..R M ................................................................  ■ 4 50 0  »
4,8 x  9,0 x  3,0  =  12 9 ,6  cbm  4 77 6 6  R M .

 .—  u r B ruch stein m auern  u n d  so n stig e s . . 2 2 3 4  „
205 ,=  cbm  -  « s a m t b a u k o s ,c „  ...................................................... i ; ;  , 0 0 oo R M .



K O N S T R U K T  I O N  U N D  B A U W E I S E
1 6 1

DAME W Q H N 'IIM . ci

/CHUAF

BEHANDLUNÖ
5 ‘5o

KUOHE

DECKE:
C3.Crrfl&TEHOcZ, TONNEARZT

SüHIEBEFENSTER
w a r t e
■RAUM.

-¿t.OO

AUTO, TV

1/100.

r r  Ra ffENf l u c h t

S u d  - w e s t - a n  t ig h t .M O R D -W E iT -P N  /IC + n \

>>ér  t e a w m g i »

N O R P-O ft+R N  ftC+IT,

PFANNEN DACH

■O-' - -tr

SCH NITT Ä-tE)

Entwurf zu einem  Landarzthaus. Arch.: Paul Ludw. Schulze.



D E U T S C H E  B A U H Ü T T E  193?162

T V r  A rch itekt kann sehr oft die F estste llu n g  m achen, daß der
B au h err bei B ekanntgabe des A u sm aß es der W ohnung sich  

über die W ohn- un d  Sc h la fräu m e klar, ü b e r die A rt  der K üch e 
sich aber noch im  unklaren  ist. U n ter A u ß erach tlassu n g  unw esent
lich er U n tersch ied e g ib t es fü r den A rch itekten  drei A rten  von 
K ü ch en . E r  w ird  fü r jedes B auvorh aben  im  Sinn e nachstehender 
A u sfü h ru n gen  seine E n tsch eid u n g en  treffen .

D ie  F am ilie  als N u tzerin  der W ohnung ist fü r die D auer 
ih rer L eb en sgem ein sch aft V erän d eru n g en  un terw orfen , die a u f 
die N u tzu n g  der W ohnung nicht ohne E in flu ß  b leiben . B ei G rü n 
dung eines H ausstandes b eträgt die Z ah l der Personen zwei. 
E s  w äre nicht rich tig , fü r  d iese G ru p p e  Fam ilienw ohnungen zu 
errichten , deren K ü ch e  n u r so groß w äre, daß sie nur den A n 
sprüchen dieser zw ei P erson en  genügt. D a  ein W echsel der 
W ohnungen n ich t schon nach ein bis zw ei Ja h re n  erfolgen soll, 
der Fam ilien zuw ach s aber bei jung V erh eirateten  zu erwarten 
ist, m uß also fü r W ohnungsform en, die d ieser A rt W ohnungs
in h aber Vorbehalten sein soll, eine K ü ch en größ e von  m indestens 
15  qm  gew äh lt w erden . D iese  R aum größ e erm öglicht nicht nur 
die A u fste llu n g  des M eh rb ed arfs  an M ö b el fü r eine V ollfam ilie , 
sondern g ib t auch der M u tter die M öglich keit zur B eau fsichtigung 
ih rer K in d e r. A u ch  w enn es der H au sfrau  vergönn t sein sollte, 
üb er eine H ausangestellte  zu verfü gen , zw ingen H ausarbeit und 
K o ch en  sie in  die K ü c h e . U n d  w o die M u tter sich aufhält, da 
finden sich auch die K in d e r ein, denn sie hängen ja sprichw örtlich 
an M u tters  Sch ürze. D ies gilt besonders fü r K in d e r, die gerade 
das G eh en  erlernt haben, un d  fü r die Z eit, bis der erste Schultag 
sie in einen neuen L eb en sabsch n itt h in einführt. M it  dem  B eginn 
des neuen Leb en sabsch n ittes ändern  sich die G ew ohnheiten  des 
K in d e s, aber das L e b e n  fo rdert dann vom  K in d e , insbesondere 
von den M äd els, eine gew isse praktische E rfa h ru n g , die nur 
durch  das Z usam m en sein  m it der M u tter beim  W irtschaften 
in  der K ü ch e  sich  aneignen läßt. E in en  besonderen W ert legen 
gute M ü tte r a u f das E rle rn en  des K o ch en s. D ieses w ieder be
dingt eine Ste llu n g  des H erd es und T isch e s  innerhalb  der K üche, 
die das A rb eiten  von M u tter und T o ch te r am  gleichen G egenstand 
gestattet. E in e  K och n isch e  m it ihren  sehr geringen  Ausm aßen 
ist fü r diese K ü ch en art ungeeignet. D ie  A n o rd n u n g einer Sp ü l- 
n ische, Sp eisekam m er, zw eckm äß iger F en ster, D ecken- und 
W andleuchten  ist als selbstverstän dlich  anzusehen. D as V o r
handensein  eines W ohnraum es d a rf keine V eran lassun g sein zur 
V erk le in eru n g  der K ü ch e . D er in A b b . x gezeigte G ru n d riß  dürfte 
das gegeben e sein.

Abb. 1 . Abb. 2.

E rst  m it dem  Z eitp un kt, w o die K in d e r als E rw ach sen e die 
elterliche W ohnung verlassen , entsteht fü r  den w ied er aus zw ei 
Person en  bestehenden H aush alt der W unsch nach einem  kleineren 
K ü ch en rau m . E in e  G röß e von  12  qm  d ü rfte  h ier dem  B ed ü rfn is 
entsprechen. J e  nach den w irtsch aftlich en  V erh ältn issen  dü rfte  
sich dann eine W ohnküche m it ansch ließender K och n isch e fü r

den H ausstan d  eines alten E h e p a a re s  b eso n d ers e ignen. A b b . 2 
g ibt eine solche K ü ch en art w ied er. B e i A n fü h ru n g  d ieser K ü ch en 
art sei besonders d a ra u f h in gew iesen , daß es sich  h ier n icht um 
die in den ersten N ac h k rieg sjah ren  so stark  p ro pag ierte  K le in st
küche handelt, die einen L e e r la u f  b ei der A rb e it  d er H ausfrau 

restlos“  verm eiden  sollte. D iese  K ü c h e n a rt  hat sich  n ich t ein
fü h ren  können, da sich  d ie Sp e z ia lis ieru n g  der logischen F rau  
dem  fahrigen  F rau en z im m er g e g en ü b er d u rch setzte. E s  ist sehr 
zu begrüßen, daß die W aggon küch e m it k le insten  Ausm aßen 
bereits im E n tw ick lu n gsstad iu m  fü r  d ie vo n  d er K ü c h e  zu ü b er
nehm enden O bliegenheiten  als u n zw eckm äß ig  erkannt w urde. 
M it  der Z e it  hätte sie sich  sonst v ie lle ic h t noch  so verkleinert, 
daß alle A rb eit von einem  D reh sch em el aus hätte verrichtet

w erd en  sollen.
M it der F lach b au w eise  n im m t 

die A ng lied eru n g  eines S ta lles  fü r 
K le in v ieh  an das W oh nh au s im m er 
m ehr zu. D ie  F u tte rb e re itu n g  fü r 
das K le in v ieh  erfo rd ert eine K o c h 
stelle, die sich  b ei A n o rd n u n g  ein er 
reinen K och kü ch e von ru n d  8 qm  
innerhalb  d ieser e in rich ten  läßt.
D e r üb rige  K ü ch en b etrieb  w ü rd e  
sich  dann in  einer W ohnküche ab 
w ickeln . D iese  räu m lich e T re n n u n g  
hat den N ach teil, u n w irtsch aftlich  
zu sein, da zw ei R äu m e beh eizt, 
b elichtet und in stan d  geh alten  w erd en  
m üssen , ganz abgeseh en  vo n  den 
M ehrkosten  bei der H e rste llu n g .
Letztere  lassen  sich  jed och  auch 
verm eiden, w enn die K o ch k ü ch e  
gleichzeitig  als V o rrau m  zum  G a r 
ten oder als V erb in d u n g  von W oh n 
haus un d  Sta ll d ient (vg l. A b b . 3).

D as E rgeb n is  der vo rsteh en d en  B etrach tu n gen  w ürde kurz 
zusam m engefaßt sein , dem  ju n gen  E h e p a a r  u n d  d er V ollfam ilie  
eine K ü ch e  von m in desten s 15  q m , dem  alten  k in d erlosen  Ehe
paar eine K ü ch e  von 1 2  qm  u n d  m ö glich st m it K o ch n isch e  und 
dem  K le in tierh alter eine W ohn- u n d  eine K o ch k ü ch e . D ie  E in 
g liederun g vo rstehen d er K ü ch e n a rte n  in  d ie W o h n u n gsfo rm  wird 
vom  W oh nungsin h aber der Z w eck m äß ig k e it w egen  stets begrüßt 
w erden.

In  ähnlichem  S in n e  ist die F ra g e  der V o l k s w o h n u n g  zu 
b etrachten. In  der letzten T a g u n g  des D eu tsch en  Gem eindetages 
w urde schon a u f die zu erw arten d en  H e m m u n g e n  in  der 
F i n a n z i e r u n g  d u rch  die G em ein d en  h in gew iesen . D ie  Wohn
küche, vo n  der m an g lau bte, daß sie a llgem ein  anerkannt wurde, 
hat sich n ich t in  dem  erw arteten  M aß e d u rch gesetzt. D ie  M in
d estfo rd eru n g w ird  aber im m er b le ib en , daß die W ohnungsm ieten 
fü r den städtischen A rb e ite r n ich t ü b er ein  F ü n fte l b is höchstens 
ein V ierte l seines E in ko m m en s h in au sgeh en . D a s  entspricht 
einer D urch sch n ittsm iete  vo n  m o n atlich  etw a 30 R M . Die 
Sch w ierigkeiten  in der A u fb r in g u n g  der M itte l zum  Aufbau 
bedingen die A n w en d u n g  vo n  v ie lfa c h  a u sg e fü h rten  G rundriß 
typen  m it 1 '/¿-Z im m erw oh nun gen , w ie sie in  d er A b b . 4 dar
gestellt sind, obgleich  d iese n ich t den vo lk sp o litisch en  Forde
rungen entsprechen, u n d  doch ist d ie G ru n d riß lö su n g  in kul
tureller H in sich t w esen tlich  b esser als d ie in  n eu esten  W ohnungs
bauten  der b en ach barten  Staaten .

W ir m üssen uns aber aus w irtsc h a ftlich e n  G rü n d e n  Be
schränkungen au ferlegen . E s  kann sich  n atu rgem äß  bei diesen 
T y p e n  nicht um  D au erzu stän d e  h an d eln , denn  volkspolitisch

Zur Bestimmung der Küchengroßen.
V o n  W i l h e l m  V e s p e r .

Abb. 3.
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ist die b is an d ie G re n z e  e in gesch rän k te  W oh nfläch e n ich t die 
F ord erun g im  S in n e  n atio n a lso z ia listisch en  G ed an k en gu tes.

In  dem  ab g eb ild eten  D re isp ä n n e rty p  is t  d ie versch ied en e  
F orm u n g der K ü c h e  zu  b each ten , die w ied eru m  in  der v e r
sch iedenartigen  B en u tz u n g  n atu rgem äß  vo n  den  L e b e n sg e w o h n 
heiten der B ew o h n er ab h än g ig  ist. W äh ren d  die W ohnküche 
links durch F o rt fa ll  des F lu re s  größ ere  A b m essu n gen  u n d  B e 
w egungsfläche h at u n d  als D ie le , D u rc h g a n g s-  u n d  A u fe n th a lts 
raum  dient, kan n  die K ü c h e  rechts m it ru n d  9 q m  F lä c h e  n u r als 
K o ch rau m  an gesp ro ch en  w erd en . D ie  R ä u m e  d ieser W ohnung 
haben allerd in gs d u rch  die F lu ra n o rd n u n g  den V o rte il, daß sie

A bb. 4.

gesondert zu gän gig  sin d , ab er den N a c h te il, daß m eh r T re n n u n g s
wände no tw en d ig  w erd en . D ie  lin ke W oh n u n g w ird  also bei 
b illigerer H e rste llu n g  die größ ere  W oh nfläch e ergeb en  bei g e 
ringerer M ieth ö h e. D ie  h in tere  W oh n u n g m it W oh nkü ch e un d  
Sch lafraum  kann n u r U n te rk u n ft  fü r  ein k i n d e r l o s e s  E h e 
p a a r  b ieten , is t  n u r im  N o tfa ll ab er noch  m it 1  K in d  b is zu 
10  Ja h re n  L e b e n sa lte r  au sre ich en d . H ie r  lieg t aber die G ren ze  
der B en u tzu n g  in  e rz ieh lich er B ez ieh u n g .

K ü h l s c h r a n k  u n d  K ü c h e .

C s  ist schon a llgem ein  ü b lich , daß In sta lla tio n sgegen stän d e,
wie H erd e , O efen , B a d e ein rich tu n g e n  u . d g l., zu m  H a u s

inventar geh ören , u n d  au ch  in  den  G egen d en , w o dies n och  n ich t 
der F a ll w ar, setzt es sich  m eh r u n d  m eh r d u rch . A n  S te lle  der 
Befeuerung m it K o h le  w ird  v o rw ie g e n d  G a s  u n d  E lek triz itä t 
treten; die W o h n u n g oh ne ein en  fix  u n d  fe rtig  in sta llie rten  H erd , 
G asautom aten o d er e lek tr. W arm w assersp eich er ist in  Städ ten  
kaum  noch d enkb ar. Z u  d iesen  m o d ern en  E in ric h tu n g sg e g e n 
ständen ist n eu erd in g s au ch  d er K ü h lsc h ra n k  getreten . E r  ist 
ebenso fü r  d ie größ ere  W oh n u n g w ie  fü r  d ie k le ine M ie th a u s
w ohnung in  E rw ä g u n g  zu  zieh en  od er zu m in d est b eim  E n t
w u rf ein P latz  d a fü r vo rzu seh en , w as um  so w ich tig e r  w ird , je 
m ehr die R au m ve rh ä ltn isse  in  d er K ü c h e  a u f das k n ap p ste  
zugeschnitten sind.

E s  sei dabei a u f den  g ru n d sä tz lich e n  U n te rsch ied  zw isch en  
E isschrank u n d  K ü h lsc h ra n k  b eson d ers h in gew iesen . D ie  F ra g e  
ist w ichtig h in sich tlich  d er V erm e id u n g  d er V e rg e u d u n g  vo n  
W irtschaftsgütern . W äh ren d  d er E issc h ra n k  ein B eh ä ltn is  fü r  
das von d ritter Se ite  bezo gen e  N a tu re is  ist, ste llt d er K ü h l
schrank eine E is fa b r ik  in  sich  d ar, d ie  den  B es itz er  vo n  allen 
Z ufälligkeiten  u n ab h än g ig  m ach t. F ü r  den m od ern en  K ü h lsc h ra n k  
ist von W ich tigkeit, daß d ie  T e m p e ra tu r  in  ih m  versch ie d e n 
artig, un d  w ie es d em  e in ge lagerten  G u t  am  vo rte ilh a ftesten  ist, 
geregelt und b is z u r e igen en  E ise rz e u g u n g  geste ig ert w erd en  
kann. D e r U n te rsch ied  gegen  frü h e r  b esteh t d arin , daß die 
Fortsch ritte  der T e c h n ik  es zu lassen , sich  auch  fü r  den b e sch e i
densten B e d a rf seine K ä lte  u n d  sein  W assere is  se lb st ren tab el zu

erzeugen . S o m it steht dem  K ü h lsc h ra n k  heute das E in d rin g e n  
b is in  den b esch eid ensten  H au sh alt offen , un d  seine W irtsch a ft
lich k e it als H ausan lage w ird  d u rch  eine m in im ale  E rh ö h u n g  
des M ie tp re ises  gew äh rle istet. M a n  u n tersch eid et K ü h lsc h ra n k 
system e nach  dem  K o m p re ss io n s- u n d  n ach  dem  A b so rp tio n s
ve rfa h ren . Z u  der e lektrisch  erzeu gten  K ü h lu n g  ist n eu erd in gs 
auch  d er G ask ü h lsch ran k  getreten . A b e r  se lbst vo m  G a s  u n d  d er 
E le k tr iz itä t ist der m odern e K ü h lsch ra n k  un abh än gig , denn die 
fü r  d ie E ise rz eu g u n g  n ötige  G asflam m e kann d u rch  eine P e 
tro leu m lam p e ersetzt w erd en . B e i dem  K o m p re ss io n sv erfa h re n  
w ird  ein  E lek tro m o to r b etätigt, d er, u m  die gew ün sch te  T e m 
p eratu r e inzuhalten , d u rch  einen tem p eratu rem p fin d lich en  R e g le r  
ein- un d  ausgesch altet w ird . D u rc h  einen S te ilg r iff  ist die T e m 
p eratu r b e lieb ig  um  ein ige G ra d  h öh er oder n ied rig er verste llb ar . 
D u rch  die g le ich b le ib en d e T e m p e ra tu r  w erd en  im  G egen satz  
zum  E issch ra n k  m it seinen u n verm eid lich en  T e m p e ra tu rsc h w a n 
ku n gen  im  K ü h lra u m  F eu ch tigke itsn ied ersch läge  a u f den S p e ise n  
ausgesch altet. D ie  K ä ltem asch in e  läßt sich  außerdem  vö llig  ab- 
o der e in sch alten . E s  hand elt sich  h ier um  ein S ystem , das in  sich  
vö llig  ab gesch lossen  is t  u n d  w obei die F ü llu n g  im m er w ied er 
zu r K ä lte e rz e u g u n g  n u tzb ar gem ach t w ird , ohne jem als einer 
N a c h fü llu n g  zu b ed ü rfen . D ie  K ä ltem asch in e  se lbst b ild et eine 
b etrieb sfertig e  E in h e it, die in  den Sch ran k  gesetzt w ird . D ie  
e in zigen  b ew eglich en  T e ile  sind ein n orm aler E lek tro m o to r un d  
der V erd ich te r, die in  ein  vö llig  glattes G eh äu se  gekap se lt und 
versch w eiß t sind. D ie  M o to ren  sind an das L ic h tn e tz  an sch ließ 
b ar u n d  arbeiten  geräusch los, ersch ü tteru n gsfre i u n d  ohne 
R u n d fu n k stö ru n g . D ie  E in -  u n d  A u ssch a ltu n g  d er K ü h lm a sch in e  
is t  un m itte lb ar von  der K ü h lte m p e ra tu r ab h än gig  gem ach t, 
w irk t also se lbsttätig . A ls  S tro m verb rau ch  ist bei einem  12 5 - L i t e r -  
Sch ra n k  dieses S y stem s im  So m m er u n d  b ei starker B en u tzu n g  
m it n ich t m eh r als 1  kW h  in nerh alb  24  Stu n d en  zu  rechn en. 
Im  G egen satz  zu  dem  K o m p re ss io n sv erfa h re n  steht das A b 
so rp tio n sverfah ren , fü r  das m an sow ohl p erio d isch  als auch 
ko n tin u ierlich  arbeiten d e K ü h lsch rä n k e  kennt. A u ch  h ier w ird  
K ä lte  d u rch  V erd a m p fe n  od er V erd u n sten  vo n  F lü ss ig k e ite n  
(A m m on iak) h ervo rgeru fen . D e r  S tro m ve rb ra u ch  b eträgt un ter 
Z u gru n d e legu n g  dieses S ystem s bei einem  6 0 -L ite r -S c h ra n k  im  
D u rch sc h n itt etw a 3 kW h  a u f d ie 2 4 -S tu n d e n -H e iz p e r io d e  b e 
rechn et, w obei von  W ich tigke it ist, daß m an d u rch  entsprech end e 
V erle g u n g  d er H eizzeiten  die ta riflich e n  V o rzü ge  des N ach tstro m es 
ausnützen  kann. D e r  gasbeh eizte  K ü h lsc h ra n k  arb eitet nach  dem  
u n u n terb roch en en  A b so rp tio n sv e rfa h re n , u n d  die B eh e izu n g  e r
fo lg t in  d iesem  F a lle  d u rch  eine k leine G asflam m e m it dem  U n te r
sch ied  zu  dem  vo rgen an n ten  S ystem , daß m it H ilfe  d er G a sq u e lle  
d ie W ärm e dem  A p p a ra t  dau ernd  zu g efü h rt w ird . M a n  u n te r
sch eid et h ier d rei K re is lä u fe : den  K r e is la u f des A m m o n iaks, 
d en K r e is la u f des W assersto ffes  u n d  den  K r e is la u f d er L ö su n g e n . 
D e r  U m la u f im  A p p a ra t e rfo lg t ohne jed e  b ew eglich en  T e ile . 
A u ch  h ier ist ein  E n tw e ich en  vo n  K ü h lm itte ln  u n m ö glich  u n d  
m an ist der N o tw en d igk e it des N a c h fü llen s  enth oben . U n te r  
Z u g ru n d e le g u n g  e in er m ittleren  R a u m te m p e ra tu r von  2 5 °  C  
in  den So m m erm o n aten  u n d  ein em  m ittleren  G a sp re is  vo n  
1 2  R p f. b e lä u ft sich  der G a sv e rb ra u c h  b e i der 4 4 ,5 - L ite r - T y p e  
a u f 0,8 cb m  G a s  in n erh alb  vo n  24 S tu n d en , w as ein em  B etra g  
vo n  ca. 10  R p f. en tsp rich t.

F ü r  den p lan en d en  A rch itekten  ist n atü rlich  d ie A u fs te llu n g  
des K ü h lsc h ra n k e s  eine F ra g e , d ie im  V o rd e rg ru n d  steht. E r  
d a r f n ich t in  der N ä h e  vo n  H eizk ö rp ern  au fg este llt  w erd en  od er 
in  den B ere ic h  des w ärm eab geb en d en  H erd es ge lan gen . D ie  e in 
zelnen  S y stem e ste llen  noch  and ere  w ich tige  V o ra u sse tz u n g e n  an 
die A u fste llu n g , ohne daß in d essen  h ier im  ein zeln en  d a ra u f 
e in gegan gen  w erd en  so ll. A u f  jed en  F a ll ist vo n  v o rn h e re in  der 
A n sch lu ß  zu  b erü ck sich tigen , w o bei als rau m sp aren d  vo n  W ic h tig 
keit ist, daß m an K ü h lsch rä n k e  auch  an der W an d  au fh än gen  
kann. E s  is t  auch  ohne w eiteres m ö g lich , K ü h lsch rä n k e  vo n  
vo rn h ere in  im  K ü c h e n m o b ilia r  e in zub auen .

D r.-Ing .  W. H a h n .
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E  N

N o c h m a ls  W e r k v e r t r a g  o d e r  D ie n s t v e r t r a g .
D ie  B estim m u n gen  der G eb O  haben n u r im  R ah m en der 

V o rsch riften  des B ü rg erlich en  G esetzb u ch s G ü ltigkeit. L ie g t 
d em nach ein D ien stvertrag  im  Sinn e der § 6 1 1  ff. B G B  vor, 
so haftet der A rch itekt dem  B au h errn  fü r M än ge l 30  Ja h re ; 
lieg t dagegen ein W erkvertrag  im  Sinn e der §§ 6 3 1  ff. B G B  yor, 
so g ilt gem äß § 638 B G B  die 5jäh rige  V erjäh ru n gsfr ist . D iese 
F r is t  kann verlän gert, aber nicht verkü rzt w erden . D ie  Frage, 
in  w elch er Z e it  die G ew äh rsan sp rü ch e  des B au h errn  gegenüber 
dem  A rch itekten  verjähren , richtet sich  aussch ließ lich  nach dem 
In h a lt  des B au vertrages. T ro tzd em  in jedem  F a lle  die Bestim 
m un gen  der G eb O  f. A rch . den A u fträg en  zugrun d e gelegt und 
ausd rück lich  verein b art ist, daß ein W erkvertrag  im  Sinne der 
§§ 6 3 1 ff. B G B  vo rliegt, kann im  einzelnen F a ll bei objektiver 
B eu rte ilu n g  des V ertrages durch  das G e rich t festgestellt w erden, 
daß es sich um  einen D ien stvertrag  handelt. ( O L G  N aum burg 
I I I  252 /35  v . 12 . 5. 36 .) D e r 30 jäh rigen  H aftu n g  kann deshalb 
ein A rch itekt p raktisch  n u r dann entgehen, w enn er reiner 
E n tw u rfsarch itek t und nicht m it dem  B auen  beschäftigt ist. —  
D ie  ganze F rag e  ist jedoch  auß erordentlich  flü ssig ; denn es 
bestehen ernsthafte B ed en ken  gegen  diese A u slegu n g  des A r
ch itektenvertrages. E s  w ird  zw eifellos keinem  A rch itekten  ein
leuch ten , in w iefern  er dem  B au h errn  „D ien stle istu n g e n “  und 
n ich t die „H e rste llu n g  eines W erkes“  versprech en  soll. D ie 
R ech tsp rech u n g  erkennt diese Sch w ierigkeiten  sehr w ohl. Sie 
w ill aber in  den einzelnen F ä llen  w ah rsch ein lich  U nbilligkeiten, 
die die 5 jäh rige V erjäh ru n g sfrist des § 638 B G B  zur Fo lge  hat, 
durch  die A nn ahm e eines D ien stvertrages verm eiden.

W e lc h e  T a r i f l ö h n e  m ü s s e n  g e z a h lt  w e rd e n  b e i w e c h s e ln d e r  
B e s c h ä f t ig u n g  in  v e r s c h ie d e n e n  L o h n g e b ie te n  ?

In  O stpreußen w urde ein B auarb eiter im  Loh n geb iet V  
e in gestellt un d  zeitw eise in  O rten anderer L o h n geb iete , darunter 
dem  L o h n geb iet I ,  besch äftigt. E r  verlangte d afür vom  A rbeit
geber zunächst den T a r iflo h n  seines L o h n geb ietes V . F ü r  die 
L o h n geb iete  m it n iederen  T a riflö h n e n  verlangte er eine A u s
lösun g und fü r die B esch äftigu n g  im  L o h n geb ie t I  m it höherem  
T a r iflo h n  fo rderte  er außer der A u slösu n g  auch noch den höheren 
T a r iflo h n . D a rü b e r hat nun das R eich sarb eitsgerich t entschieden, 
daß dem  A rb e ite r nur die A u slösu n g  oder der höhere L o h n  
zusteht. M aß g eb en d  h ierfü r ist der B auarb eiter-B ezirkstarif
vertrag  fü r O stpreußen vom  30 . M ai 19 3 3  § 2 IV  4, der folgenden 
W ortlaut h at:

W erden  A rbeitn eh m er vo m  E in stellu n gso rt oder ihrer 
A rb eitsste lle  oder ih rem  W ohnort nach einer m ehr als 8 km 
entfernten  A rb e itsste lle  entsandt, so erhalten sie außer dem 
L o h n  im  eigenen L o h n geb ie t und den sonstigen  V ergütungen 
fü r  jeden  angefangenen A rbeitstag  noch eine tägliche A u s
lösun g in  H öhe von  2 %  F ach arbeiterstu nd en lohn  im  L o h n 
geb iet I  und von 1 %  Facharbeiterstu ndenlö hn en  in  den 
ü b rigen  L o h n geb ieten  fü r den M eh rau fw an d . Is t  der Loh n  
im  ausw ärtigen  L o h n geb iet höher, so ist der höhere Lo h n  
zu zahlen.

A u f  den zw eiten Satz dieses Paragraph en  stützte der A rbeiter 
seine K la g e . D ie  V o rsch rift ist aber nur so auszulegen, daß 
grun d sätzlich  durch  die A u slö su n g  der M eh rau fw an d  des aus
w ärts A rb eiten d en  gedeckt w erden soll. H iervo n  stellt Satz 2 
eine A u sn ah m e dar, daß dem  A rb e iter nur ausnahm sw eise statt 
der A u slö su n g  der höhere T a riflo h n  des b etreffen den L o h n 
gebietes zustehen soll. ( R A G  B d . 17  S . 308 ff. v . 28. O ktober 19 36 , 
138 /3 6 .)

G e s u n d h e i t s g e fä h r d u n g  d es  A r b e i t e r s .
D as R eich sarb eitsgerich t hat in  der E n tsch eid un g vom

30 . Sep tem b er 19 3 6  —  R A G  10 8 /36  —  an dem  schon früher 
au fgestellten  G ru n d satz  festgehalten, daß der A rb eitgeb er auch 
fü r  die G esu n d h eit seines A rbeitn eh m ers in  hohem  M aße ver
antw ortlich  ist. E s  w ird  z. B . dem  A rb e itg eb er zur Pflicht ge
m ach t, einen lungenkranken A rb e iter , dessen K ran kh eit er 
kennt, aus dem  sehr staubentw ickelten  T e il  seines B etriebes zu 
versetzen , w eil an d iesem  P latz  die schon angegriffene G esu n d 
heit seines A rb e iters  zu sehr gefäh rd et ist. H at der A rbeitgeber 
keinen anderen  w eniger gefäh rlich en  A rb eitsp latz , so erw ächst 
ih m  aus § 6 18  B G B  die P flich t, den A rb e iter zu kündigen. N u r 
so kann sich  der A rb e itg eb er gegen spätere Sch adenersatz
ansp rü ch e schützen.

A n l ie g e r b e it r ä g e .
A n liegerb eiträge d a r f eine G em ein d e n u r dann erheben, 

w enn sie tatsäch lich  am  B au  beteiligt ist. F ü r  eine Straße, die 
ein U n tern eh m er a u f eigene K o sten  angelegt hat, dürfen  A n 
liegerb eiträge  n ich t erhoben w erden. U eb ern im m t z. B . die G e 
m einde eine zum  T e il bereits fertiggeste llte  Straße, um  sie a u f 
eigene R ech n u n g  zu vo llenden , so kann von einer durch die

G em ein d e hergestellten  Straß e  erst gesp ro ch en  w erd en , wenn 
die zuständigen  G em ein d eo rgan e  die U eb ern ah m e beschlossen 
und diesen W illen nach außen zu  erken nen  gegeb en  haben . Sie 
kann dann aber auch n u r von  den A n lie g e rn  B e iträg e  erheben, 
die später an der von  ih r erb au ten  Straß e  G eb äu d e  errichtet 
haben und n ich t von  denen, d ie an  der vo n  U n tern eh m ern  her
gestellten  Straße liegen . (O b e rve rw a ltu n g sg e rich t Sam m lg . Bd . 50
S . 78.)

U m s a t z s t e u e r  b e i B a u - A r b e i t s g e m e in s c h a f t e n .
M eh rere  B au firm en  hatten  sich  zu  e in er A rb e itsg e m e in 

schaft zusam m engeschlossen , u m  ein en  größ eren  A u ftra g  einer 
Stad t auszu führen . Im  R ah m en  dieses A u ftra g es  lie ferten  die 
einzelnen F irm en  sow ohl an d ie A rb e itsg e m e in sch a ft als auch 
direkt an die B au h errin . Z u r  U m sa tz ste u e r w u rd en  jedoch  nur 
die U m sätze der A rb e itsg e m e in sch a ft an gem eld et. D e r  R e ich s
fin an zh o fh at nun a u f die B e ru fu n g  d er B a u firm e n  h in  entschieden, 
daß außer den U m sätzen  d er A rb e itsg e m e in sch a ft auch  die E n t
gelte, die die einzelnen F irm e n  vo n  d er A rb e itsg e m e in sch a ft und 
der B au h errin  erh ielten , u m satzsteu erp flich tig  sind.

A n d ers verh ielte  es sich  n u r dann , w enn  die ein zelnen  F irm en 
ihre Se lbständigkeit au fgegeb en  u n d  n u r d ie G em ein sch aft als 
B auun terneh m er au fgetreten  w äre . Im  vo rlieg en d en  F a ll schlossen 
sich  jedoch die F irm en  un ter W ah ru n g  ih re r Se lb stän d igk e it zu
sam m en und m ußten deshalb  auch die U m sätze  in nerh alb  der 
G em ein sch aft versteu ern . ( R F H  1 2 . 6 . 3 6  V . A . 6 13 / 3 5 .)

B a u h i l f s a r b e i t e r lö h n e  a u c h  b e i  u n g e w ö h n lic h e n  F u n d ie 
r u n g s a r b e it e n  f ü r  H o c h b a u t e n  z a h le n .

B ei der E rrich tu n g  von  L a g e rh ä u se rn  w aren  auß ergew öhn
lich e F u n d ieru n g sarb e iten  in fo lg e  sch lech ten  G ru n d e s  not
w endig. D ie  U n tern eh m erfirm a zog zu d iesen  A rb e iten  B au
h ilfsarb e iter h eran  un d ließ  vo n  d iesen  u . a. auch  die notw endigen 
B eto n p fäh le  von  der E ise n b a h n  zu r B au ste lle  b rin gen . D afür 
zahlte sie den A rb e itern  aber n u r T ie fb a u a rb e ite r lö h n e . Die 
A rb e ite r fo rd erten  die höh eren  B a u h ilfsa rb e ite rlö h n e  unter 
B eru fu n g  a u f den R e ich sta rifv e rtra g  fü r  H o c h -, B eton - und 
T ie fb a u te n  vom  3 . M ä rz  19 3 3  § 5 N r . 5 A b sa tz  3 . D a rin  heißt 
e s : W erden bei d em selben  U n te rn e h m e n  als B auh ilfsarb eiter 
tätige A rb e iter m it A u ssch ach t- u n d  P lan ieru n gsarb e iten  für 
H ochbauten  b esch äftig t, so erh alten  sie den B auh ilfsarb eiterlo h n .

D as R eich sarb e itsg erich t hat im  U rte il vo m  9. M a i 19 36  — 
2 94/35  —  B d . 1 7  S . 3 —  den A rb e ite rn  rech t gegeb en . D er 
B au h ilfsarb e iter —  so fü h rt das G e ric h t aus —  sei ein angelernter 
A rb e iter m it F ach ken n tn issen . D ie se m  U m sta n d  w erd e  durch 
§ 5 N r . 5 A b s. 3 R ech n u n g  g e tra g e n ; denn  n ach  N r . 5 A b s. 2 
a. a. O. gelten A u ssch ach tu n gs- u n d  P la n ie ru n g sa rb e ite n  nur als 
T ie fb a u a rb e ite n . M an  habe eben die b essere  A u sb ild u n g  der 
B au h ilfsarb eiter b erü cksich tig t, w o bei es keinen  U nterschied 
m achen könne, ob nun die F u n d ie ru n g sa rb e ite n  bei gutem  oder 
schlechtem  U n tergru n d  gem ach t w erd en  m ü ssen . D a  fe ner bei 
H och bau ten  auch die F u n d ie ru n g sa rb e ite n  in  d er R e g e l von 
den Stam m arbeitern  des H o ch b au u n tern eh m en s gem acn t wer
den, könne A b satz  2 keine en tsp rech en d e A n w e n d u n g  finden.

V e r k a u fs k la u s e l  b e i  S c h w a m m v e r d a c h t .
D ie  K la u s e l: „ D ie  B es itz u n g  w ird  ve rk a u ft , w ie  sie steht 

un d  liegt. F ü r  G rö ß e , G ü te  u n d  B esch a ffe n h e it w ird  eine G ew ähr 
nicht ü b ern om m en “ , sch ließ t d ie H a ftu n g  des V erk ä u fe rs  für 
F eh ler, M än g e l, M in d erw ertig k e it u sw . der B e s itz u n g  aus. Der 
K ä u fe r  kann also —  ganz g le ich g ü ltig , w e lch e r A r t  d ie M ängel 
sind keine M in d e ru n g  (H e rab setzu n g  des K a u fp re ise s ) , keine 
W andlung (R ü ckgän gigm ach u n g des gan zen  K a u fe s )  un d  ge
gebenenfalls keinen Sch ad en ersatz  verlan gen . D a s  ist d ie grund
sätzliche B ed eu tu n g  der K la u se l, verk a u fe n , w ie  es steht und 
liegt. D ie  T atsa ch e , daß sich  in  dem  vo n  Ih n e n  gek au ften  Hause 
der echte Sch w am m  b efun d en  hat, ist som it fü r  d ie  rechtliche 
B eu rte ilu n g  u n erh eb lich . W ich tig  ist a lle in , ob d er V erkäufer 
vor oder bei K au fab sch lu ß  gew uß t hat, daß das H a u s  m it Schwam m  
behaftet ist. In  d iesem  F a ll w äre  n äm lich  gem äß  § 476  B G B  

. ejw äh n te  K la u se l n ich tig . D a  ab er, w ie  S ie  in  Ih re r  Anfrage 
m itteilen , das G e rich t keinen B ew eis  erh o b en  hat, m üssen  wir 
annehm en, daß Sie  die K e n n tn is  des V e rk ä u fe rs  vo m  V orh and en
sein des Sch w am m es n ich t b eh au p tet u n d  B ew e ism itte l fü r diese 
B eh au p tu n g  nicht angeboten  h ab en .
fs iu  U n ^er » a rg lis tig  v e rsch w e ig e n “  im  S in n e  d es § 476 B G B  

sch° n> w ? nn Ih n en  d er V erk ä u fe r  den  geh egten  Schw am m - 
frrn P r 7 Cht m it8 eteilt h at. E in e  Sch a d e n e rsa tz p flich t würde 
KanfvPrt0^rliegen, w enn Ih n e n  der V e rk ä u fe r  v o r  A b sch lu ß  des 
S r  ! eSA erku n  h l t5 das H a u s  sei sc h w a m m fre i, und er 
H i n w e i S r  t u niC w id e rru fe n  hat. —  A n  H a n d  dieser
m üssen S i p S  f r Ihnuen zu r V e rfü g u n g  steh en d en  Bew eism ittel 
sp ric h ?  p rü fen , ob eine B e ru fu n g  A u ss ic h t a u f E r fo lg  ver-
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und A uskunftei.
A lle  au s d e m  L e s e rk re ise  g este llten  
fa ch lic h e n  F r a g e n  w e rd e n , so w e it  sie 
fü r  d ie  G e sa m th e it  v o n  W ic h t ig k e it  
s in d , an  d ie se r  S te lle  b e a n tw o rte t. 
B e a n tw o rtu n g e n  d e r L e s e r  kön n en  
a u ch  in  k u rz e r  P o stk a r te n fo rm  e r
fo lgen . — B e z u g sq u e lle n  (F irm e n 
ad ressen ) k ö n n en , den  V o rsch rifte n  
des W e rb e ra te s  e n tsp re ch e n d , den 
L e se rn  n u r  s c h r ift lic h  g e n a n n t w erd en .

Anfragen ersch ein en
im  A n z e ig e n te il d er Z e itsc h rift .

N r . 30 20 . W u c h e r z in s e n  f ü r  B a u 
k r e d it .  W enn  die B a n k  im  Ja h re  19 2 4  
fü r einen e rstste llig  gesich erten  B a n k k re d it 
annähernd  10  P ro z . Z in se n  täg lich  b e
rechnet h at, so d ü rfte  das a ls Z in sw u ch e r 
im  S in n e  des § 1 3 8  A b s . 2 B G B  anzusehen 
sein. N u r  in  A u sn a h m e fä lle n  w ü rd e  m an 
nicht v o n  W u c h er sp rech en  kön nen , b e i
spielsw eise b ei B ere ch n u n g  des h ohen 
Zinssatzes fü r  d ie  Z e it  n ach  d er F ä llig k e it  
des D arleh en s z u r S ic h e ru n g  p ü n k tlic h ster 
R ü ck zah lu n g  o d er w en n  die B a n k  bei 
Ih n en  w ed er eine N o tla g e , einen  L e ic h t 
sinn noch eine U n e rfa h re n h e it  au sgen u tzt 
haben sollte .

E in  w u ch erisch es R e c h tsg e sc h ä ft  ist 
nach § 13 8 , A b s . 2 B G B  n ich tig . D ie  
versproch en en  Z in se n  b rau c h en  also n ich t 
bezahlt zu  w erd e n , w o h l ab er kan n  der 
W ucherer die R ü c k z a h lu n g  des D arleh en s 
w egen u n g e re c h tfertig ter B ere ich e ru n g  
(§ 8 12  B G B )  verla n g e n  (sieh e  K o m m e n ta r 
von R e ic h sg e rich tsrä te n , B d . I ,  19 14 , 
Seite 2 24  f) .

D ie  H y p o th e k  w ar e b en fa lls  n ach  § 13 8  
A b s. 2 B G B  w egen  W u ch ers  n ich tig . S o 
lange sie jed o ch  im  G ru n d b u c h  n ich t 
gelöscht w ar, b lieb  e in  sch e in b ares R e c h t 
der B an k  b esteh en . D e r  B ew u ch e rte  hätte 
deshalb die L ö s c h u n g  d er H y p o th e k  fo r
dern können (§ 894 B G B .) .

D u rch  den  Z u sc h la g  in  d er Z w a n g s 
verste igeru n g  ist I h r  E ig e n tu m  am  W erk  
erloschen, u n d  z w ar ohne R ü c k sic h t a u f 
die U m stän d e, d ie  z u r V erste ig e ru n g  g e
füh rt lab en  (§ 90 Z V G ) .  S ch ad en ersatz
ansprüche h aben  S ie  n ich t m eh r, denn 
diese ve r jäh ren  n ach  § 852  A b s . 1  B G B  in  
drei Ja h re n . E s  kön nten  dem n ach  h ö ch 
stens n och  A n sp rü c h e  fü r  S ie  aus u n 
gerech tfertigter B ere ic h e ru n g  ( § 8 1 2  B G B )  
bestehen.

U n g e re ch tfe rtig t b ere ich e rt w a r die 
B ank schon, w en n  sie a u f  Ih re  K o ste n  auch 
nu r ein sch ein b ares R e c h t , w ie  es die 
unrichtige G ru n d b u c h e in tra g u n g  d a r
stellt, erlan gt h atte  (R e ic h sg e r ic h t 1 1 9 ,  
336)-

D a  Ih r  E ig e n tu m  d u rch  den Z u sc h la g  
erloschen ist, h ätten  S ie  I h r  W e rk  n u r 
zu rü ck fo rd em  kö n n en , w en n  d ie  B an k  
selbst, die ja m itb ieten  d u rfte , den Z u 
schlag erhalten  hätte.

D er A n sp ru ch  aus u n g e re c h tfertig ter 
B ere ich eru n g  w äre  n och  n ich t v e r jä h r t ; 
denn es g ilt die regelm äß ige  V e r jä h ru n g s
frist von 30  Ja h re n  (§ 19 5  B G B ) .  A n 
sprüche, die noch  n ich t v e r jä h rt  sin d , 
können aber u . U . „ v e r w ir k t “  se in . D ie  
„V e rw irk u n g “  is t  ein  n e u er R e c h ts 
gedanke, den die R e c h tsp re c h u n g  aus 
j 242 B G B  ab gele itet, a b er n o ch  n ich t a u f 
eine a llgem ein gü ltige  F o rm e l g eb ra ch t 
hat. V erw irk u n g  tritt  n u r  n ach  A b la u f  
einer angem essenen Z e it  ein  u n d  w en n  
die spätere D u rch se tz u n g  des R e c h te s  
den davon B etro ffen en  in  e in er W eise  
beschw eren  w ü rd e , d ie  g e su n d em  V o lk s 
em pfinden u n d  T r e u  u n d  G la u b e n  w id e r
spräche (siehe D ä n z e r-V a n o tti, „D e u ts c h e

Ju r is te n z e itu n g “  19 3 6  S . 14 5 5 ) . D a rü b e r 
en tsch e id et das G e rich t n ach  fre iem  E r 
m essen .

S o w e it Ih n e n  noch A n sp rü ch e  a u f 
S c h ad en ersatz  erw ach sen  sein  so llten , z. B . 
w egen  p flich tw id rig en  V erh a lte n s  eines 
N o ta rs  od er e in es G ru n d b u c h -  od er V e r
ste igeru n gsb eam ten , d ie in  Ih re r  Sach e 
Jä tig  g ew ord en  sind, steht dem  die d rei
jä h rig e  V er jä h ru n g sfr is t  des § 852 A b s. 1 
B G B  en tgegen . D r .  H u g o  M e y e r .

N r .  30 3 7 . A b w ä s s e r a b le i t u n g .  N ach  
§ 10 0 4  B G B  kann jed er E ig e n tü m e r vo n  
d em jen igen , d er ih n  im  B esitze  seines 
E ig e n tu m s stört, B ese itig u n g  d ieser B ee in 
träch tigu n g  verlangen . E s  is t  eine B ee in 
träch tigu n g  des E ig e n tu m s, w enn der 
E ig e n tü m e r d u rch  die A b le itu n g  der A b 
w ässer in  den P riv atgrab en  n ich t in  er
fo rd e rlich e r W eise seine W iesenfläch e 
tro cken  h alten  kann. D a  w eitere  d ieser 
B ee in träch tigu n gen  zu  b esorgen  sin d , hat 
der E ig e n tü m e r sogar einen  A n sp ru ch  
a u f  U n terlassu n g . E r  kann z w ar n ich t 
u n m itte lb ar verlan gen , daß d er B au h err 
die A b w ä sse r  in  den H a u p tk an a l ab 
le itet. E r  kann aber verlan gen , daß zu  den 
gegeb en en  Z eiten  die A b w ä sse r  n ich t in 
den P r iv a tg ra b e n  geleitet w erd en . D e r 
B a u h e rr  k a n n  dazu a u f dem  W ege der 
Z w a n g svo llstre c k u n g  d u rch  G e ld stra fe n  
angeh alten  w erd en . W as d er B au h err 
sch ließ lich  m it den A b w ä sse rn  m acht, 
is t  seine Sach e . E s  w ird  ih m  w o h l n ichts 
an d eres ü b rigb le ib en , als daß er sie in  
den  H au p tk an a l leitet.

A u c h  w asserrech tlich e  V o rsch riften  
stehen , sow eit w ir sehen, d iesen  A u s
fü h ru n g e n  n ich t entgegen. N a c h  dem  
p reu ß isc h en  W assergesetz m uß n u r der 
U n te rlie g e r  den  von  dem  G ru n d stü c k  des 
O b erliegers  erfo lgten  n atü rlich en  W asser
ab la u f, z. B . den  des R e gen w assers , un ter 
gew issen  V o rau ssetzu n gen  d u ld en . D ie s  
g ilt  ab er n ich t fü r  die A b w ä sse r  einer 
K lä rg ru b e .

N u r  d an n  w äre  die Sach e  anders zu 
en tsch eid en , w enn  der E ig e n tü m e r b ereits 
rech tsw irk sam  ohne E in sc h rä n k u n g  die 
A b le itu n g  d er A b w ässer in  den P r iv a t
grab en  v e rtra g lich  zug esagt hätte. D ies 
ist ab er n ach  dem  S ach verh a lt w oh l n ich t 
an zu n eh m en .

N r .  30 38 . B e s e i t ig u n g  d e s  A b r a u m s  
ü b e r  S t e in b r u c h  u n d  V e r g ü t u n g .  D ie
A b ra u m b e se itig u n g  konnte sow ohl im  
T a g e lo h n  als auch  im  A k k o rd  au sgefü h rt 
w erd en . U m  ab er einen  A kk o rd p re is  
festsetzen  zu  können, m üß te ab er n ich t 
n u r d ie M a sse  des A b rau m s, sondern  auch 
seine B esch affen h e it gen au er b ekan n t sein, 
d enn  in  d er B eze ich n u n g  ste in iger, m it 
F e ls  d u rch setzter L e tte n  läß t sich  n ich t 
erken nen , w elch e  B estan d te ile  vo rw iegen . 
A u f  alle  F ä lle  hätte dem  A k k o rd p re is  die 
L e is tu n g  des S tu n d en lo h n es zu  0 ,43 R M . 
eines T ie fb a u a rb e ite rs  u n d  n ich t d iejen ige 
eines M a u re rs  zu gru n d e ge legt w erd en  
m ü ssen . D e r  Z u sch la g  vo n  35  P ro z . e r
sch e in t an gem essen , denn m it d iesem  
la ssen  sich  d ie B eiträg e  fü r  die sozialen 
V ers ich e ru n g en  un d  fü r  die T ie fb a u 
b eru fsg en o ssen sch aft d ecken , auß erd em  
ge w ä h rt er einen U n te rn e h m e rg e w in n , 
w en n  es sich  um  verh ä ltn ism äß ig  große 
M a sse n  h a n d e lt ; bei k le inen  M a sse n  w ü r
den sonst d ie U n te rh a ltu n gsk o sten  der 
z u r A u srü stu n g  des S te in b ru c h s  geh örigen  
K ip p lo re n  u n d  G le ise  z u  seh r in s  G e w ich t 
fa llen .

N r .  30 3 9 . U n d ic h t e  F e n s t e r b r ü s t u n 
g e n . D ie  F e n ste rb rü stu n g e n  sin d  die 
e rsten  A n g riffsste lle n , w e il der S c h la g 
reg en , an  den F e n ste rn  ab lau fen d , zu n äch st 
h ie r e in d rin g t, w en n  die So h lb än k e  n ich t

m it au sreich en d  ab le iten d en  W assern asen  
verseh en  sind. F ü r  d en  a u f w eite  S ic h t 
fre isteh en d en  W estg ieb el is t  ein p orö ser 
ro ter Z ie g e lste in  un geeign et, w en n  er n ich t 
d u rch  b eso n d ere  M aß n ah m en  gegen  
Sch la g w e tte r gesch ü tzt w ird . D ie  U n 
d ich tigkeit erh öh t sich  b ei m an gelh after 
F u g u n g . D ie  S tärk e  der W änd e sp ie lt 
d abei eine u n tergeo rd n ete  R o lle . A u ch  
bei stärkerem  M a u e rw e rk  d rin g t die 
S c h la g fe u c h te  d u rch . Im  vo rlieg en d en  
F a l l  wTird  n a c h  u n d  nach  die äuß ere  1 2  cm  
starke W an d sch ale  d u rch n äß t, w o bei sich  
die N ä sse  am  A n sa tz  d er u n ter d er B a lk e n 
lage zu g esetzten  H o h lsch ich t sam m elt u n d  
allm äh lich  in  die B a lk en lagen  d r in g t ; also 
ein  fü r  S ch w a m m b ild u n g  u n d  d am it 
G e b ä u d e e n tw e rtu n g  g e fa h rd ro h en d e r Z u 
stand . D ie  u n d ich ten  M ö rte lb ä n d e r sin d  
die stärksten  L e ite r  der W etterfeu ch te . 
D ie  F u g e n  so llen  m in d esten s in  v e r l. 
Z em en tm ö rte l u n ter D ic h tu n g s-  u n d  
H ärtem itte lzu satz  m it d er A u ß en fläch e  
b ü n d ig , g latt u n d  an den M au erste in k an ten  
d u rch  B ü g e ln  sc h a rf an gesch lossen  h e r
geste llt w erd en .

F ü r  den U n te rn e h m e r b esteh t nach  
§ 1 3  D I N  19 6 1  d er V O B  eine M ith a ftu n g , 
w enn  die F u g u n g  n ach lässig  au sg e fü h rt 
ist. V eran tw o rtlich  ist jed och  der A rc h i
tekt, w en n  er die V erw e n d u n g  d er porösen  
Z ie g e l vo rgesch rieb en  u n d  g e fo rd e rt hat, 
ab er auch  n u r d ann , w en n  im  V e rtra g  
keine S o n d erb estim m u n g en  enthalten  
sind.

D ie  F u g u n g  is t  a u f b ü n d ige  u n d  glatte 
A u sfü h ru n g  nach zu seh en . D ie  gesam ten  
F lä c h e n  sin d  d a ra u f n ach  vo rh e rig e r 
R e in ig u n g  vo n  Stau b  u n d  Sc h m u tz  m it 
dem  u n sich tb aren  M itte l „B e e c k e o -  
T ro ck e n le g e r“  b e i w arm em  W etter nach  
V o rsc h r ift  der L ie fe r f irm a  o d er m it 
B ee ck o -S te in h ä rte - u n d  D ich tu n g sm itte l 
zu  stre ich en . E s  g ib t ab er noch  andere 
M itte l, die b ei so rg fä ltig er V erw e rtu n g  
eine vo llko m m en e D ich tu n g  h e rb e ifü h re n  
können.

N r . 3040. R e c h e n fe h le r  i m  K o s t e n 
a n s c h la g .  D e r  im  V e rtra g  z u r  A u s 
fü h ru n g  d er Z im m e ra rb e iten  zu g ru n d e  
gelegte F e stp re is  is t  fü r  d ie A b re c h n u n g  
m aßgebend, g le ich g ü ltig  ob in  den v e r 
z im m erten  H o lzm assen  b e i der A u s 
fü h ru n g  M e h r-  od er M in d e rb e trä g e  sich  
ein stellen , es sei denn , daß in  dem  V e r 
trag  b eso n d ere  A b m a ch u n g e n  h ierü b er 
vere in b art w o rd en  sind. D ie s  sch ein t ab er 
im  vo rliegen d en  S tre itfa ll n ich t zu zu tre ffen . 
D e r  U n te rn e h m e r d er Z im m e ra rb e iten  
ist n ich t verp flich te t, e ine R ü ck z a h lu n g  
an den B a u h e rrn  zu  le isten . F ü r  d iese h at 
v ie lm eh r d erjen ige  au fzu ko m m en , d er den 
R e c h e n fe h le r im  K o sten a n sch la g  zu  v e r 
an tw o rten  hat. G . T r o ß b a c h .

N r . 3 0 4 1 .  D ie  T a r i f m i n d e s t g e h ä l t e r  
f ü r  B a u t e c h n i k e r  im  G e b ie t B a m b e rg  
b etragen  m o n a tlich :

G ru p p e  I :  1 2 5  R M .
G ru p p e  I I :  1 7 5  R M .
G ru p p e  I I I :  245  R M .
G ru p p e  I V : 350  R M .

Z u r  G ru p p e  I  geh ören  Z e ich n e r u n d  tech n . 
H ilfsk rä fte  ohne ab gesch lossen e  F a c h 
sch u lb ild u n g , d ie vo rw ie g e n d  m it ze ich 
n erisch en  oder m ech an isch en  A rb e ite n  
b esch ä ftig t w erd e n .

D e r  G ru p p e  I I  sin d  z u g e te ilt : H o ch - 
u n d  T ie fb a u - , B eto n - u n d  E ise n b e to n te ch 
n iker sow ie A rch ite k te n , d ie n ach  o rd 
n u n gsm äß iger L e h r z e it  im  B a u gew erb e  
ih re  th eo retisch e  A u sb ild u n g  in  e in er 
an erkannten  F a c h sc h u le  erlan g t h ab en  
u n d  das S c h lu ß p rü fu n g sz eu g n is  vo rlegen  
(A n fä n g e r). D iese  A n g este llte n  m üssen  
nach  A n le itu n g  e in fach e statisch e  B e re c h 
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nun gen , E in g a b e- un d  A rb e itsp lä n e , 
M a sse n - u n d  ein fach e  A b rech n u n gen  
fe rtigen  u n d  u n ter A u fs ic h t ein fach e B a u 
a u sfü h ru n g e n  ü b erw ach en  können.

G ru p p e  I I I :  F e rt ig e  T e c h n ik e r, die 
m in d esten s 3 Ja h re  d er G ru p p e  I I  an 
geh ören , m ittlere  K o n stru k tio n e n  ent
w erfen , b erech n en  u n d  en tw ed er se lb 
stän d ig  au sfü h ren  oder b ei größ eren  P ro 
jekten  u n ter einem  veran tw o rtlich en  B a u 
le iter tätig  sin d , w e lch er d ie H a u p t
veran tw o rtu n g  trä g t. G ru p p e  I V : S e lb 
ständ ige  T e ch n ik e r  u n d  B a u fü h re r  e igen er 
V eran tw o rtu n g , die m in d esten s 5 Ja h re  
in  G ru p p e  I I I  b esch äftig t w aren , B auten  
un d K o n stru k tio n en  un ter e igen er V e r 
an tw ortu n g  en tw erfen  od er b erech n en  oder 
B au au sfü h ru n gen  se lb stän d ig  le iten  oder 
ab rech n en  sow ie a u f V erlan g en  den V e r 
keh r m it B au h erren  u n d  B eh ö rd en  fü h ren  
können. H ierzu  geh ören  auch  S p e z i
a listen  fü r statische B erech n u n gen  un d 
V eran sch lagu n gen  b ei se lb stän d iger K a l 
kulation .

N r .  30 4 2 . D u r c h  S c h m u t z  z u g e s e tz te  
A b f lu ß r o h r e .  E ise n ro h re  von  1 ,5  Z o ll 
lich ter W eite re ich en  als A bflu ß le itu n gen  
fü r W asch - u n d  A u sgu ß b ecken  a u f die 
D a u e r n ich t aus, sie können das in  grö 
ßeren  M e n g e n  ausgegossene W asser n icht 
sch nell gen u g ab fü h ren . D as W asser steht 
bei gefü lltem  R o h r  zeitw eise still un d  
setzt S p e ise -F e tt-  un d  Seifen rü ck stän d e 
an den W an d u n gen  ab . D ie se r V o rgan g  
w ied erh o lt sich  in  allen  F ä lle n  stärkerer 
S c h m u tzw asserab le itu n g , un d  die R o h re  
setzen sich  a llm äh lich  zu . D ie  geringe 
L ic h tw e ite  d er R o h re  läß t ein  stärkeres 
D u rch strö m en  von  W asserm en gen , die 
alle  R ü ck stän d e  m itre iß en , n ich t zu. D ie  
L ö su n g  d er F ettrü ck stän d e  in  den E ise n 
ro h ren  kann n u r durch  stark  verd ün n te 
Sa lzsäu re  m it re ich lich er N ach sp ü lu n g  
erfo lgen . D ie  verd ün n te Säu re  d a r f jedoch 
n ich t durch  den Z in k -G eru c h v e rsc h lu ß  
ein geleitet w erd en . E s  ist zw eckm äß ig, 
ein e O effn un g im  E ise n fa llro h r m it V e r 
sch rau b u n g  herzu stellen , d u rch  d ie  die 
verd ü n n te  S äu re  e in gefü h rt w erd en  u n d  die 
gle ich zeitig  als R e in igu n gsö ffn u n g  dienen 
kann, u m  m ittels stärkerem  D ra h t d ie 
zugesetzten  S te llen  du rch zu stoß en  und 
die Sch m u tzsch ich ten  lockern  zu  können. 
R e ich lich e  N a c h sp ü lu n g  m it reinem  W asser 
nach d er S äu reb eh an d lu n g  ist B ed in gu n g. 
A ls  erste N a c h sp ü lu n g  ist zu r F ettlö su n g  
heißes W asser zu  em p feh len . E in e  b e
sondere F lü ss ig k e it  zur F ettlö su n g  e x i
stiert n ich t. E in  A b flu ß ro h r soll a llgem ein  
n ich t u n ter 2 Z o ll lich te  W eite h aben .

N r .  30 4 3 . G r e n z b e b a u u n g  m it  
W a lm  u n d  T r a u f e .  N a ch  der B a u o rd 
nung is t  d ie G ren zb eb au u n g  m it W alm , 
G e sim s u n d  ü b errag en d er T ra u fe  n u r aus 
sch ön h eitlich en  G rü n d e n  fü r  v o rü b e r
geh ende Z e it , so lange das N a c h b a rg ru n d 
stück noch  n ich t b eb au t ist, vo rgesch rieb en  
un d  gen eh m igt w ord en . D ie  gru n d b u ch - 
lich e  E in tra g u n g  d er B ese itigu n g  vo n  
G e sim s un d  T ra u fe  b ei B eg in n  der 
N a ch b arb eb au u n g  ist vom  N a c h b a r g e
fo rd e rt, der u n ter d ieser B ed in g u n g  die 
Z u stim m u n g  gegeb en  hat, kann aber auch 
vo n  d er B au p o lizei od er vo n  der B a u 
pfleg eab te ilu n g  des Stad tb au am ts aus v o r
stehenden G rü n d e n  veran laß t w ord en  sein. 
M eisten s ist m it der E rte ilu n g  der B a u 
gen eh m igu n g  an b evo rzu gter L a g e  auch 
die B ed in g u n g  verk n ü p ft, daß zun äch st 
an  der G ren ze  ein W alm  h erzu stellen , 
d er ab er d u rch  Satte ld ach  zu ersetzen  ist, 
w enn  die N a c h b arb eb au u n g  m it S a tte l
dach  ein tritt. E s  ist also bei dem  Sta d tb a u 
p o lizeiam t festzustellen , ob der W alm  
b ese itig t u n d  d u rch  Satte ld ach  ersetzt

w erd en  m uß . E s  ist in  sch ön h eitlich er 
H in sich t u n verstän d lich , daß auch dem  
N a c h b a r ein W alm dach  gen eh m igt w u rd e . 
B eid erse itige  G ren zab w alm u n g fin d e t m an 
n u r noch an  alten, m itte la lterlichen  G e 
bäu d en . Z w isch en  den W alm en entsteht 
an  S te lle  d er frü h eren  T ra u fe n  eine 
w aagerechte K eh le , die bei eingeschränktem  
Z in k verb rau ch  ohne G e fä lle  un d  auch  bei 
Z in k verw en d u n g  sch w er d icht zu  halten 
is t  un d  dauernd G e fa h re n  b ildet un d  b e
obach tet w erden m uß. V orzu zieh en  ist in  
a llen  F ä lle n  die B ese itigu n g  des W alm s, 
H erste llu n g  eines Satte ld ach es u n d  H o c h 
ziehen des G ren zgieb els. In  städ tebau lich er 
H in sich t un d aus G rü n d en  d er S traß en 
b ild w irk u n g  w ird  der N ac h b ar in  diesem  
F a lle  aber auch den W alm  fo rtlassen  und 
ein  Satte ld ach  ausfüh ren  m üssen .

D iese  A u sfü h ru n g  ist vo n  der bau
p olizeilich en  G en eh m ig u n g  ab h ängig . E s  
ist dabei aus w irtsch aftlich en  G rü n d e n  zu 
em p feh len , m it dem  N ac h b ar einen g e
m ein sam en G ren zgieb el in nerh alb  des 
D ach rau m es zu vere in b aren , der m it 
25  cm  Stärke ausreich t, aber auch g e
neh m igt w erd en  m uß. D ie  G ieb e lw an d  
selbst ist n u r bis u n ter die D ach p fan n en  
zu  fü h ren . D ie  P fannen  sin d  zu r besseren  
D ich tu n g  über die G ieb e lw an d  h in w eg zu 
decken. A lso  in  diesem  S in n e  zun äch st 
R ü ck sp rach e  m it B au p o lizei- b zw . B a u 
p flegeam t und dem  N a c h b a re ig e n tü m er! 
D e r  W alm  läßt sich bei entsprech end er 
V o rarb e it  des Z im m erm eisters, d. h. nach 
F ertig ste llu n g  der Satte ld ach verlän geru n g , 
a u f dem  W erkplatz in nerh alb  2  T a g e n  
m it H ilfe  des D ach deckers entfernen  un d  
das Satte ld ach  errichten  un d  eindecken. 
E s  m uß dabei m öglichst trocknes W etter 
ab gew artet w erden. D ie  A rb e it  ist au s
zu fü h ren , w enn das N ach b argeb äu d e  bis 
a u f D achgeschoßhöhe geb rach t w orden  
ist. In  d iesem  F a lle  kann der gem ein 
sch aftlich e G ren zgieb el von  d er N a c h b a r
seite aus ohne Stan d gerü st erhöht w erd en . 
E in e  Pap p d ecku ng des F u ß b o d en s ist 
gegen  R egen d urch gan g bei trocknem  
W etter n ich t erforderlich , schützt auch 
n u r bei geneigter F lä ch e , ist jedoch  zum  
Sch utze des F uß bo d en s w äh ren d  der 
D ach än d eru n g  zu em p feh len . In  d iesem  
F a lle  m uß der D ach d ecker verp flich tet 
un d  fü r  D u rch gan gsfeu ch te  veran tw o rt
lich  gem ach t w erden.

N r .  3044. K ü h lr a u m is o l ie r u n g  o h n e  
g r o ß e  K o s te n . E s  w ird  angen om m en , 
daß d er K ü h lrau m  m it einem  kleineren 
V o rrau m  ausgestattet ist, u m  das p lö tz
lich e E in treten  w arm er L u ft  un d  deren 
W asserabsch eid ung a u f das K ü h lg u t  zu 
verh in d ern  und daß eine gu t iso lierte 
K ü h lra u m tü r in  m indestens 10  cm  Stärke 
m it Z a rg e  und D o p p elfa lz  vo rh an d en  ist. 
A ls  V ersch lu ß  ist ein Sch n ecken versch lu ß  
zw eckm äß ig, der die T ü r  fest in  die 
F a lz e  eindrückt.

K ork p latten  aus auslän d isch en  R o h 
stoffen , g leichw ertige D äm m sto ffe  aus d eu t
sch em  M ateria l, die auch b illig e r sin d . 
D ie  kältetechnische Iso lie ru n g  des vo r
hand en en  K ü h lrau m es w ird  d am it be
gon nen , daß zunächst eine L a g e  k ern 
im p rägn ierte  5 cm  starke P latten  vo llfu g ig  
m it heiß flüssigem  B itu m en  gegen  die 
W andflächen geklebt w ird . D a n n  w erd en  
die g le ich en  P latten in  g le ich er W eise 
a u f den  Fuß bod en  verlegt. D a ra u f w ird  
die zw eite  L a g e  der W an d iso lieru n g  m it 
versetzten  F u gen , also im  V erb a n d  gegen  
die erste , geklebt. E tw a  noch vo rh and en e 
F u g e n  w erden m it B itu m en m asse  d icht 
versp ach telt.

D ie  D ecken iso lieru n g  w ird  d esgle ichen  
d o p p ellag ig  m it im p rägn ierten  T o r f 
p latten  vo llfu g ig  angeklebt. Is t  eine M a s s iv 

decke vo rh an d en , so sin d  D ra h tsch la u fe n  
vo rzuseh en , an denen R u n d e isen  u n te r
h alb  d er D ecken iso lieru n g  b efestig t w e rd e n , 
d ie die B efestigu n g  sichern  u n d  g le ic h 
zeitig  das leichte A n b rin g e n  eines P u tz 
geflech tes oder des R ip p e n stre ck m eta lls  
e rm ö g lich en .

D ie  F u ß b o d en iso lie ru n g  w ird  m it e in er 
L a g e  te e rfre ie r  P a p p e  ab ged eckt, d ie  an 
den W änd en  etw a 20 cm  h o ch g e fü h rt 
w ird . D ie  Stöß e w erd en  w a sse rd ich t v e r 
k leb t. A u f  d iese P ap p lag e  w ird  ein 6 cm  
stark er B eto n  m it einem  w asserd ich ten  
1 y2 cm  starken  Z em en testrich  au fgeb rach t.

D ie  W an d iso lie ru n g  w ird  a ls Sch u tz  
gegen  m ech an isch e  E in flü s s e  m it hoch- 
kan tem  Ste in  in  re in em  Z em en tm ö rte l 
b ek le id et u n d  in d esg l. M ö rte l m it D ic h 
tun gszusatz gep u tz t. A n  S te lle  des h o ch 
kanten  S te in es kan n  b e i w e n ig er B ea n 
sp ru ch u n g  ab er auch  ein e 6 cm  starke, 
w asserab w eisen d e  L e ic h tb a u p la tte , in  Z e 
m en tm ö rtel angesetzt, treten .

D ie  m it P u tzg e flech t b esp an n te D e c k e n 
u n tersich t w ird  in  g le ic h e r  W eise  gep u tzt. 
D a  1  cm  starke, kern im p räg n ierte  T o r f 
p latten  kä ltetech n isch  e in er 19  cm  sta r
ken Z ie g e lste in w a n d  en tsp rech en , so w ü rd e  
die 10  cm  starke Iso lie ru n g  a lle in  w ie  ein e 
1 ,9 0  m  starke Z ie g e lw a n d  w irk en .

W enn d ah er im  vo rlieg en d en  F a ll  in  
dem  vo rh an d en en  K ü h lra u m  schon eine 
K ü h lw irk u n g  vo rh an d en  is t , w ird  auch  
an den W änden un d d er D ec k e  eb en fa lls  
eine L a g e  der Iso lie rp la tte n  au sreich en .

N r .  30 4 5. H o n o r a r b e r e c h n u n g . H e r
ste llu n g ssu m m e 10 0 0 0  R M . B au k lasse  I I I .  
G e sa m tg e b ü h r 7 ,7  P ro z . A u sg e fü h rte  T e i l 
le istu n gen  nach  § 15  d e r G O  Z iffe r  a b is e 
=  30  P ro z . der G e sa m tg e b ü h r , dem nach  
10 0 0 0  ■ 7 ,7  • 30
-  10 0  • 10 0 -----  =  2 3 1  R M - fü r  eln H a u s-

H an d e lt es sich  bei den ü b r ig e n  H ä u 
sern um  gle ich e  W erke u n d  P län e, so ist 
n ach  § 7  der G O  fü r  jedes w eitere  H a ü s  
die H ä lfte  der G e b ü h r  zu  b erech n en , sind 
es ab er versch ied en e  W erke , so is t  fü r 
jedes W erk  die vo lle  G e b ü h r  an zu setzen .

B e i g le ich e n  W erken  b eträgt also b e i
sp ie lsw eise  d ie  G e b ü h r  fü r  3 H ä u se r 
2 3 1  +  1 1 5 ,5 0  +  1 1 5 ,5 0  =  462 R M .

N r .  30 4 7 . D e r  e in gebau te  D a u e rb ra n d 
einsatz , ,S i le n  N r . 8“  ist w ah rsch e in lic h  
ein E sc h -E in sa tz  (M an n h eim ) N r . 8 d , 
m it e in er H eizfläch e vo n  1 ,5  qm  u n d  einer 
H e iz le istu n g  vo n  6000 kca l. D ie  H e iz 
le istu n g  d er A n lage  m üß te fü r  d ie E r 
w ä rm u n g  au sreich en d  sein.

D as V ersagen  d er H eizan lage  kan n  a u f  
versch ied en en  G rü n d e n  b eru h en , d ie w ir  
ab er n u r an H an d  ein er O fen k o n stru k tio n s
ze ich n u n g  m it genau en  M aß an gab en  fe s t 
ste llen  können. D e r  H a u p tfe h le r  kann 
d arin  besteh en , daß d ie  L u ftg it te r  zu 
k le in  bem essen  sin d . D ie  W a rm lu ft-E in -  
un d  A u sströ m u n g sg itte r m ü sse n  je  einen  
lich ten  Q u ersch n itt v o n :
im  H e rre n z im m e r  600 q cm
im  W o h n z im m e r ....................   7 20  q cm
in  d er D i e l e ....................................... 430  qcm
au fw eisen . S o llten  d iese u n b e d in g t n o t
w en d igen  Q u ersch n itte  n ich t vo rh an d en  
sein , so könnte d ie U rsa c h e  des V e rsa g e n s  
h ierin  schon ohne w eiteres  b eg rü n d e t 
w erd en . A u ß erd em  w äre  zu p rü fe n , ob 
d er Sc h o rn ste in  n orm ale  Z u g stä rk e  b es itz t 
un d  ob die B ed ie n u n g  der O fen an lage  
m it d er n ötigen  S o rg fa lt  g e h an d h ab t w ird .
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